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Vorrede. 



Es ist meine Absicht an dem Faden der leider so ver- 
stümmelten Theophrastischen Charakterbilder die dort be- 
schriebenen Typen, wie sie in der antiken Komödie und von 
andren Beobachtern des täglichen Lebens im Alterthum dar- 
gestellt sind, nach ihrer historischen Entwickelung und ihren 
mannigfachen Spielarten nach und nach zu reproduciren. Wie 
früher mit dem eiQuv, so habe ich es hier mit seinem Gegen- 
bilde, dem c*A «£ mv versucht. Beschreibungen solcher Art können 
aber weder einer gewissen Breite des Vortrags entbehren, denn 
sonst würde ihnen der Hauptreiz der Anschaulichkeit abgehen, 
noch dürfen sie auf das schwerere Rüstzeug quellenmässiger 
Nachweise und gelegentliche Seitenwege der Forschung ver- 
zichten, wenn sie der Wissenschaft dienen wollen. In der That 
glauben wir, dass die Ethologie neben der sublimeren Ethik 
einen Platz beanspruchen darf und dass sie eine sorgfältigere 
Pflege, als ihr bisher zu Theil geworden, nach mehr als einer 
Seite lohnen wird. 

Die Uebersetzung des Plautinischen Stückes, welche die 
vorausgeschickten Skizzen mit einem ausgeführten Gemälde ab- 
schliesst, hat die Horazische Frist dreimal hinter sich und ist 
in langen Pausen gelegentlich immer von neuem einer Durch- 
sicht unterworfen worden. Von dem Anspruch auf Vollendung 
ist sie dessenungeachtet weit entfernt. Doch sucht sie bei 
treuem Anschluss an den Wortlaut Ton .und Stimmung des 
Originals in möglichst bequemer Umgangssprache wieder- 
zugeben. Eine grössere Glätte der Verse,' die durch freiere 
Behandlung des Textes wohl zu erzielen gewesen wäre, würde 
der Plautinischen Art nicht einmal recht entsprochen haben. 
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Ist es auch nicht möglich, diese Technik im Einzelnen nach- 
zuahmen, so sind doch auch dem Deutschen grade für die hier 
wiederzugebende Stilgattung manche analoge Freiheiten und 
Gewohnheiten der alltäglichen Sylbeninessung gestattet. 

Keine Uebersetzung, wenn sie verständlich sein will, kann 
ohne Anachronismen auskommen, am wenigsten in der Komödie. 
Wenn nun vollends Plautus selbst sich nicht gescheut hat, 
römische Localfarbe und Zeitanspielungen in seine Bearbeitung 
griechischer Originale hineinzutragen, so kann seinem Inter- 
preten eine ähnliche Ausschreitung nicht verdacht werden. Hat 
jener sich erlaubt den Namen Sceledrus wie einen lateinischen 
zu behandeln und dem ehrlichen „Beinert“ oder „Schenkler“ 
eine Abstammung von scelus anzudichten, so musste die Ueber- 
setzung, um das Wortspiel wiederzugeben, auf den deutschen 
Schufterle verfallen. Und ebenso wenig war V. 348 die 
Vertauschung der griechischen Glycera mit ihrer deutschen 
Namensschwester zu umgehn. Um dieser beiden unumgäng- 
lichen Nothfülle willen aber auch alle übrigen Personen um- 
zutaufen erschien uns weder erforderlich noch ausführbar. Von 
der Illusion eines deutschen Lustspiels kann ja eben doch nicht 
die ltede sein. Dazu aber spottet der Wohllaut und die Grazie 
der griechischen Namen jeder Barbarisirung. Möchte für den 
Artotrogus allenfalls ein „Brockenschnapper“ oder „Kuchen- 
reuter“ oder „Bratenriecher“ oder dergleichen noch hingehen, 
möchte mau dem Pleusicles allenfalls einen „liuderhold“, dem 
Palästrio einen „Gelenkerich“ oder „Bcwipperich“ unterschieben: 
an einer rhythmisch wie sprachlich befriedigenden, für Dialog 
und Vers bequemen, nicht gekünstelten und pedantischen Ver- 
dolmetschung der volltönenden und zugleich so gelenkigen 
Namen der übrigen männlichen und weiblichen Hauptpersonen 
scheiterten alle Versuche. 
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Wie so viele Ausdrücke der Griechen für Charakterschwächen 
scheint auch äXa^av ursprünglich in beifälligem Sinne ge- 
braucht zu sein: erst durch Uebermass, verkehrte und un- 
befugte Ausübung wurde eine tadelnswerthe Eigenschaft daraus. 
Wenigstens führt Pollux I 195 das Wort unter den lobenden 
Prädicaten (tTtaivoi igyav xal yvco^irjg) des Pferdes auf neben 
Wörtern wie (layuXongcntfg yccvQog xvdgog ayXaög tvipv%og 
fierdagog doßagog u. s. w., welchen als Gegensätze in der Liste 
der tadelnden Beiwörter (työyoi) Bezeichnungen wie öftldj 
äroXfiog xaraäetjg wtonxog övßaxovfievog iniipoßog, ßccgvg zi]v 
xeyaXyv, xara vsvav entsprechen. Dem Paradepferd in seiner 
stolzen, aufrechten, gelenken und eleganten Haltung mochte 
jenes Lob zukommen, auf dessen sichere etymologische Deutung 
wir freilich verzichten müssen.* Bei Homer findet es sich 
nicht, wohl aber die höchst anschauliche Schilderung eines 
solchen Pferdes, um die blendende Erscheinung des Paris auf 
dem Schlachtfelde damit zu vergleichen: 

Wie aus dem Stall ein Ross, mit Korn an der Krippe genähret, 
Wenn es die Halfter zerrissen, die Ebene laug im Galopp läuft 
Zum breitwallenden Strom, wo es fröhlich zu baden gewohnt ist, 
Vornehm: hoch auf hebt es das Haupt und über die Schultern 
Fliegen die Mähnen umher, im Gefühl der prächtigen Jugend 
Tragen es leicht die Kniee zur Schaar der weidenden Stuten: 

So des Priamos Sohn, Paris, von Pergamos Höhe 

* verweist auf längere Anmerkung hinter dem Text. 

Ribbeck, Alazon. 1 
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Schritt er im Waffenglanz, weitstrahlend gleich wie die Sonne, 

Heiteren Blicks, und es trugen ihn schnell die Füsse. ') 

Vor allem bezeichnend ist die Haltung des Kopfes. So 
bemerkt Plutarcli ä ): die Landleute sehen lieber diejenigen Ge- 
treidehalme, welche zu Boden gebeugt sind; die wegen ihrer 
Leichtigkeit emporgerichteten dagegen halten sie fiir leer und 
windig (älat,ovag). An den ursprünglichen Sprachgebrauch er- 
innert noch Platon, wenn er im Phaidros p. 253 e, indessen 
schon in tadelndem Sinne, das eine der beiden Seelenrosse, das 
wilde, ungebehrdige als Gefährten der vßQig und äXa^oveiu be- 
zeichnet, im Gegensatz zur SaxpQoavvrj und dhrjUivr} do'£a. 

Ein neues Bild dieser selbstbewussten Freude an der eignen 
Erscheinung bot der Pfau, den in Athen zur Zeit des Redners 
Antiphon die schaulustige Menge einmal im Monat gegen Ein- 
trittsgeld bewundern durfte. 3 ) Daher denn der ehrliche Dikaio- 
polis, der von diplomatischem Schwindel und Persergesandt- 
schaften in prächtigem Costüm nichts wissen will, erklärt: 'ich 

1) Ilias Z 606 ff.: 

As d’ oze zig ozarog h mos, öxooztjoas inl cpüzvy, 
deofiöv anoggrjias fhCr/ nedioto xgoai'vav, 
eliü&ibs Xoiiea&ai ivgge Cos zzozauOLO , 
xvdiömv vtyov di xap?) fytt, dfitpl de yaizat 
cSfioio’ ätaaavzai • 6 d' dyXatijtpi nenot&ws, 
gtatpee t yovva tpiget fiezct rj&ea xal vojiov Tnntov 
• ä>s vtös Jigtctuoto TJuqis netzet Thgydieov dxgrjs, 
ztvytGi Tzautfatvtov <Ss z’ qXixztog, ißeßrjxei 
xuy %aX6 tav , zayie g di nodes tpigov. 

Schol. Von. B: donei rj x<5p?j zols tnnois peyaXongeneias etvat 

alzt'a. xal Ildgig di evxofvog ■ ngznövztog di zovzo inl zov xaXXa- 
niGzov * xal to nagddtiyfiu and y uvgixov innov xal äXoy iazov. 
(vgl. Simonidcs Amorg. fr. 7, 67 ff.) Dasselbe Gleichniss auf Hektor an- 
gewandt 0 263 ff. bat mit Recht dem Zenodot Anstoss erregt. 

2) üeber die Fortschritte in der Tugend 10 p. 81 B (vol. I p. 183 H.): of 
pt» ovv yctogyol r<3» azayvtov rjdtov ögcöai zovs xexXtftiv o?’s xal »twoxras inl 
yijv, zovs d’ vno xovcpoztjzos algo/iivovs ävm xevovs yovvzai xal dXafcävas. 

3) Aelian Natur derThiere V 21: ö zaäs otdiv ögvt&cov mgatozazos eöv, 
xal t»ffa oi tö xallo; xa&rjzai xal zovzo olde xal in’ avztfi xouä xal 
coßagog iozi xal ftaggei rois nztgotg .... dvaztCvei di ztjv xetpaXi/v xal 
inivtvei Goßagcizctzu , maneg ovv imaeiatv zgiXotpiav .... xal euvzov 
nzgidyei detxvvg tpiXonovtos zö zfjs nzegtoGetos noXvfiogcpov , iintQ ztjv ztöv 
Mr/dtov iadrjza xal za ztöv Iltgotöv noixiXfiaza zqv eavzov gzoXtjV dno - 
deixvvjievos , ixiivös ye ooßagtözaza. 
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habe meinen Aerger au den Diplomaten und Pfauen und son- 
stigen Geckereien.’ ') Die Stutzer vor allen sind cs gewesen, 
denen zuerst in spöttischem Sinne der Name älcct,av beigelegt 
ist. Von Sokrates rühmt Xenophon*), dass er zwar die Pflege 
des Körpers nicht vernachlässigt habe, aber nicht geckenhaft 
oder cda&vLX o'g gewesen sei weder in der Art den Mantel zu 
tragen noch im Schuhwerk noch sonstwie in seiner Lebens- 
weise. Junge eitle Gecken wie den Theodoros (aus dem Demos 
Diomeia) bezeichnet Aristophanes Ach. 605 als dtoiuiakafcovug, 
Leute desselben Schlages meint Lysias 8 ); und so ist es zu ver- 
stehen, wenn Babrios 104,5 von dem bissigeii Hunde erzählt, 
dass er mit seiner Schelle am Hals auf dem Markt herumlief 
und esCav tjlafcoveve ro: den Kopf in die Höhe werfend schüt- 
telte er die Klingel und zierte sich damit. Auch wenn bei 
demselben Fabeldichter (95, 19) der Löwe tadelnd bemerkt, dass 
der Tiger äkat,äv sei, mag er ihn als einen Stutzer bezeich- 
nen, der auf sein prachtvoll gezeichnetes Fell eitel sei. Es ist 
aber nicht zu übersehen, dafs es der ironische Fuchs ist, wel- 
cher dem leichtgläubigen Hirsch erzählt, der Löwe, der im 
Sterben liege, habe mit ihm über die Wahl seines Nachfolgers 
berathen und sei, nachdem er den Eber, den Bären, den Pan- 
ther, den Tiger verworfen, beim Hirsch als dem würdigsten 
stehen geblieben, dessen Gestalt und Hörnerschmuck 4 ), wie sie 
der Schelm rühmt, weit eher nach einem «Aagco v aussieht. 6 ) 

Die älteste Definition des Wortes in seiner Anwendung 
auf den menschlichen Charakter findet sich in der Kyropädie 
des Nenophon II 2, 12, wo Kyros einem verdriessliclien Taxiar- 
chen gegenüber, welcher die heiteren Gesellschafter (äorstoi xal 
svxÜQirse), die den Andren lustige Lagergeschichten zum Besten 
geben, als Possenreisser und Aufschneider bezeichnet 6 ), dieselben 

1) Acbarn. 63: ax&Oficu ' y ro jrpf'eßfoi | xal zoig zawai zoig z’ äXagovtv/iaotv. 

2) Memorab. I 2, 5: äXX’ ov’/ir/v ffpvjirixo’s ye oväh aiajcmxös i)» 
ovz’ dfintxovri ov&’ vnoSiaei ovze rij dXXrj Siaizy. 

3) fr. 73: of ö* dXcc^ovtvovzat u f v Tilmovi jza^anXr] atcog xal iGyrjfia- 
ziofitvoi. neQi(Qx°vTcu tSejitp ovzog. Vgl. Suidas v. fojijficmofiavos. 

4) V. 21 ff. 

6) Vgl. auch V. 36: t^s 8’ o vovg fxavrcü&rj | Xoyoioi noirjzoiaiv. 

6) zi 8’ äXXo yt, i'cpr), cl fiij yiXcazoc noiciv l&tXovzeg vniff ov Xf- 
yovGL zavta xal aXafcovtvovzat. 

1 * 
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in Schutz nimmt und den Begriff des dka^cxv auf solche Leute 
beschränkt, welche sich stellen reicher und tapferer zu sein als 
sie sind, und zu leisten versprechen was sie nicht vermögen, und 
zwar in offenbar egoistischer und gewinnsüchtiger Absicht. 1 ) 
Ganz ebenso wird auch I 6, 22 und in den Memorabilien I 7 die 
<xkut,oveCu behandelt als das Streben etwas scheinen zu wollen 
was man nicht ist: reich, tapfer, stark, ein geschickter Steuer- 
mann, ein guter Feldherr, Reiter, Arzt, Flötenspieler u. s. w. 
Während aber Platon den ctka^äv einfach dem Wahrheits- 
liebenden gegenüberstellt 2 ), zieht Aristoteles, in wesentlicher 
Uebereinstimmung mit der von Xenophon vertretenen volks- 
mässigen Auffassung, schärfere Grenzen. Von der richtigen 
Mitte, der Wahrhaftigkeit, kann, wie er sagt, nach zwei Seiten 
hin abgewichen werden: Verstellung nach der Seite des Grösseren 
hin (Uebertreibung) ist äka^oviia, nach der des Kleineren ist 
ffpovft«. * Der aka^cöv wie der etgmv lügen, jener, indem er 
sich Rühmliches, mehr und besseres als er hat, oder auch was 
er gar nicht besitzt andichtet. 3 ) Je nach der hierbei herr- 
schenden Absicht aber werden drei Classen von aka^ovsg unter- 
schieden: die einen, welche gar keinen bestimmten Zweck ver- 
folgen (sie sind mehr eitel — [idrcuoi — als böse zu nennen). 
Hierher gehören auch die Leute, welche die Neigung haben, 
immer von sich zu sprechen (itagiavzokoyia ). 4 ) Die andren, 

1) o (ilv ydf dXa£wv tuotye Sotui ovouct xiio&cn inl roig jiqoojioiov- 
fitvoig xal HXov(jla>z^QO^g eivai jj zlal xal ävSgeioztQoig x«l noirjeuv a 
u i) [ xavoi claiv vmc^vovfiivotg , xal zavzu (pavcqoig yiyvofievoig oti tov 
laßeiv Tt ivtxa neu xiQSävai noiovaiv. 

2) Staat VI p. 490 a VIII 560 e (tytvStis dij xal alajdvf?) Lysis 
p. 218 d Gorgias p. 525 a (vtzo zpevSovg xal älaioviiag). Im jüngeren 
Hippias p. 369 ff. wird ctXafriv als Synonym von izoXvzqoxos und ipe vii)g 
gebraucht. Phaidon p. 92 d: ioyois . . . dXaJoßj xal ... cd fiüXa ££ana- 
riöci. Vgl. Bekkers aneed. Graeca p. 374, 20: IlXztzcov dl aXa£oe iv avzc 
toi tyevazaCe. 381: äXa£ovtvta&ui zi Tpcvdea&ai Xtyovat xal dXafcova zov 
tptvazTjv xal ipivaxa. 

3) An den Gegensatz beider Extreme denkt Plutarch, wenn er Sympos. 
I 2 räth, zur Ausgleichung bei Tische neben einen geschwätzigen Alten 
einen gern zuhörenden Jüngling, neben den aXa£i ov den ii'qtav zu setzen: 
beide stehen bei Pollux VI 29 in der Liste der unangenehmen Gesell- 
schafter (avpitözai). 

4) Aristoteles rhet. II 6 rechnet unter die aley^d, d. h. unter die 
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auch noch verhältnissmässig harmlosen, sind die, welche Ruhm 
oder Ehre suchen. Drittens die gemeinsten, welche Geld oder 
anderweitigen Gewinn durch ihre Schwindeleien erstreben. Auch 
die elgcoveia kann durch Uebertreibung in ihr Gegentheil Um- 
schlagen und den Charakter der «Aagovaa annehmen, z. B. die 
zur Schau getragene Einfachheit der lakonischen Kleidung. 1 ) 

Der Gebrauch des Wortes lässt sich wie der von etQcov für 
Athen nicht vor der Zeit des peloponnesischen Krieges und der 
Blüthe der altattischen Komödie nach weisen: auch dann bleibt 
es wesentlich auf die Umgangssprache beschränkt. Die Tragödie, 
so oft sie auch Veranlassung hat, Eitelkeit und Prahlerei der 
Menschen zu schildern, tadelnd oder warnend Betrachtungen 
darüber anzustellen, hat doch in ihren reichen synonymischen 
Wortschatz diesen Ausdruck nicht aufgenommen. Vielleicht ist 
es Kratinos gewesen, der ihn zuerst auf der Bühne gebraucht 
hat. 2 ). Schon bei Aristophanes aber ist er zu seiner vollen 
Bedeutung entwickelt und als verächtliche Bezeichnung fest- 
gestellt für solche, welche durch ihr Auftreten und Behaben 
den Schein eines Inhaltes erwecken wollen, der ihnen fehlt. So 
entwicklungsfähig aber, so reich an Variationen ist dieser 
Charakter, dass ihn Aristoteles in seiner Theorie über das Wesen 
der Komödie als einen der drei Haupttypen komischer Personen 
(neben dem dgav und dem /JwuoAo'jjog) hingestellt hat. 3 ) Und 
in der That spielt er nach allen Seiten hin in das weite Bereich 
menschlicher Thorheiten und Schwächen hinein. 

In keiner Sphäre des Lebens hat es jemals dem uXa^civ 
au Boden und Gelegenheit gefehlt sich hervorzuthun, aber 
gewisse Stände und Berufsarten haben doch so zu sagen 
ein classisches Anrecht an seine Wirksamkeit, ob nun die 

Dinge, deren man sich zu schämen hat, tö ntgl avzov ndvxa liytiv xal 
inayytlXto&ai. xal tö xdXXoxQMt avzov qpdaxtiv aXafcovtictg ydf. Die 
Grenzen sticht Plutarch in der Schrift ntgi xov eavxov inaivitv dveniip&a- 
vcog zu bestimmen: ohne zwingende Veranlassung sich selbst zu loben 
gilt ihm als tnax&lg xal avtXtv&tfOv. 

1) Eth. Nicom. IV 18 p. 1127 a. 

2) Bekker aneed. Gr. 374, 19: dXafcriv vntgijfavog, T/ievBzqg xal xop- 
naexr/g. ovxrn Kgazivog (fr. 380 K). 

3) Vgl. meinen Aufsatz über den ti'gcov im Rhein. Mus. XXXI 
S. 387 f. 
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Oeffentlichkeit, der Glanz, das Ungewohnte, das Geheimnissvolle 
solches Thuns ihr Genie vorzugsweise lockte oder ob es das Auge 
der beobachtenden Kritik besonders anzog. Aristoteles selbst 1 ) 
stellt unter die Kategorie der'ttAßJdvfg zunächst Rhetoren und 
Volksredner, wenn sie sich als Meister der Staatskunst aus- 
geben, ohne etwas davon zu verstehen, wenn sie auch nur z. B. 
die Namen früherer Gesetzgeber im Munde führen, ohne die 
Gesetze selbst zu kennen. 8 ) Der nüchterne Dikaiopolis weiss 
davon zu sagen, wie besonders die Landleute einem solchen 
Bauernfänger, der sie und die Stadt mit schönen Reden preist, 
leicht auf den Leim gehen. 3 ) Den Volksbeglücker Kleon er- 
kennt der Chor in den Rittern als echten <*Aa£a iv an den aus- 
bündigen Liebesversicherungen und Versprechungen, womit sich 
derselbe dem Demos gegenüber als dessen Wohlthäter und 
Freund aufspielt. 4 ) In dem edlen Wettstreit zwischen ihm und 
dem Wursthändler wirft jeder von beiden dem andren aXafcoveia 
vor und bekennt sich unbedenklich selbst dazu. 6 ) Auch das 
unablässige Erinnern des Gerbers an die gelungene Einnahme 
von Sphakteria wird ihm als solche angerechnet. 6 ) • 

Den Demagogen reihen sich die Diplomaten an. Den 
Gesandten, der als Dolmetsch des Pseudartabas goldene Berge 
im Namen des Perserkönigs verspricht, nennt der ungläubige 
Dikaiopolis in den Acharuern (109) einen alat,mv fiiyag, ebenso 

1) Rhet. I 2. 

2) Sehol. zu Aristoph. Wolken 1187. 

3) Aristopkanes Acbarn. 370: rovg zt y«p zginovs 1 toüg zätv äygoixoiv 
oiSa xat'govtas oqpodpa, | iciv zig avzovg ivkoyij xat z fjv nökiv | Üvt/q 
aka^aiv xal StKaitt xadix«’ | xävz av&u kav&avova' anipnokdpevoi. 

+) Kleon hat sich gerühmt er sei eben im Begriff gewesen den An- 
trag zu stellen, dass man den Rittern nm ihrer Tapferkeit willen in der 
Stadt ein Denkmal setzen solle; darauf der Chor 2G9: mg 8’ äka^dv, rag 
df fiaa&bje' tlSt g of vnigx CTal I meaepfi yfQOvzug r)fiü g xaxxoßalixf tisrai. 
Dazu der Scholiast nicht sehr treffend für den Zusammenhang: akagtbv 6 
(itlZovct tfjg iavzov djiag xopnafav xol qigoväv. 

5) Aristoph. Ritter 290 Kleon: xrtpiflm a’ dlaJoj'fjatg. 903 Wurst- 
händler: r) y»Q ffcög p’ ixikevat vtxfjaai a’ äkct£ovetuig. 

6) V. 76 i%fi r ° oxeXo g | zo plv iv Tlvkm, zb y’ iztgov iv rrjx- 

xkrjaia. Schol.: nctliv zr,g IJvkov pipvTjzcu, in fl 6 Kkitov tv avzfj evv- 
tjjmg rjlajovt t!fro, mg d/Uo prjä' bztovv xaropffmoorvrog avzov, all« nivrjzog 
ovzog zoig xazog9dpu<nv. 
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(135) den Theoros, der über den Erfolg seiner Sendung zu dem 
Thrakerfürsten Sitalkes einen Lügenbericht erstattet; und in 
dieselbe Kategorie wirft er alle jene jungen, lüderlichen, pflicht- 
scheuen Gecken, welche sich, um nicht mit den Waffen zu 
dienen, zu solchen Missionen drängen. 1 ) Da die neugegründete 
Wolkenstadt in den Vögeln naturgemäss sofort eine gewaltige 
Anziehungskraft auf äXa&ves aller Art ausübt, stellt sich auch 
unter ihnen der angebliche Bundescommissar (ßnfoxonos) ein, 
der seiner aufgeputzten und gespreizten Erscheinung wegen von 
Peithetairos mit Sardanapal verglichen wird (1021) und sich 
selbst für einen Agenten des Satrapen Pharnakes ausgiebt. 2 ) 

Komödien mit dem Titel n^äußsig dichteten Platon und 
Lykon, dessen Stück gleichzeitig mit den Wespen des Aristo- 
phanes aufgeführt ist. Ob dem Krates nach dem unpersönlichen 
Charakter seiner Komödie eine Verspottung der zeitgenössischen 
Rhetoren in einem hiernach benannten Stück 'Pyrogeg zuzu- 
trauen sei, kann zweifelhaft sein. 3 ) In einer unbenannten 
Komödie des Platon wird über die Hydra der immer neu und 
verdoppelt nachwachsenden Köpfe der Rhetoren geklagt, zu 
deren Vertilgung sich kein Iolaos finde. 4 ) * 

Nach dem Leben, ja gewiss nach einem bestimmten Modell 
schildert Lukian 5 ) den Moderhetor seiner Zeit, der, so sehr 
er selbst der Typus eines ala£<6v ist, seinerseits den Rhetor 
strenger Schule, welcher die classischen Muster empfiehlt, als 

1) Ach. 599 ff.: 

ravt’ oüv iyd> ß8zXvzzoucvog ionHodjitjv , 

ofiöv noXiovg fi'tv avägas iv zuig zd^faiv, 

vtavCag 8’ olog <sv diaöedQCtxozag 

zovg filv inl Qgdxrjg ntc&oqiOQOVVzug zQifg Sfajr^idg, 

'I'iimuevocpa uitttiovs , TlavovQyznnagiiSag • 

Izigovg 8i tcuqu Xdgrjzz, zovg 8’ iv Xaoatv 

riftjzo&foScögovg, dtOfistaXafcövag, 

zovg 8’ iv Kufiagivr/ ndv TiXu xdv KazccyiXtt. 

2) V. 1028. schob: dXa£ovix<ng ovv oxTjTzzzzctL taivtovlav iytiv fitz’ 
itttivov. 

3) Meineke iiudert das einzige Citat bei Athenaeus iv 'Pijzofaiv in 
"Hqmetv. 

4) Fr. 186 K. 

5) Rednerschule (fyzöqwv 8i8daxaXog) 11 ff. 
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einen affectirten Gecken und Antiquitätenkrämer verachtet. 1 ) 
Für jenen ist charakteristisch der wiegende Gang, der gebrochene 
Nacken*), der weibische Blick, die Honigstimme, der Salben- 
duft, wie er mit der Fingerspitze sich den Kopf kratzt, seine 
spärlichen, aber wohl gekräuselten, dunkel gefärbten Haare 
ordnet, wie ein Sardanapal oder Kinyras oder Agathon. Süss 
lächelnd wie eine Thais oder Glykera, mit schmeichelnder 
Stimme empfängt er in gewohnter Bescheidenheit den gelehrigen 
Schüler: vermuthlich habe der Pythische Gott denselben zu ihm 
als dem besten aller Redner geschickt wie einst den Chairephon 
zu Sokrates als dem weisesten, denn jeden Vergleich mit diesem 
oder jenem müsse der Neuling aufgeben, da er einen Redner 
kennen lernen werde, der alle andren übertöne wie die Trompete 
die Flöten, Grillen die Bienen, Chöre die einzelnen Vorsänger. 
Alsbald unterweist er den Jünger. Er soll nur nicht verzagt 
sein, wenn er nichts gelernt habe: jene sogenannten Vorkennt- 
nisse solle er den Thoren überlassen, die den mühseligen Weg 
gehen wollen. Mit Unwissenheit, Keckheit und Unverschämt- 
heit soll er sich ausrüsten, Scham, Anstand, Bescheidenheit, 
Erröthen als unnütz und hinderlich daheim lassen. Eine recht 
laute Stimme und einen Gang wie der Meister soll er annehmen, 
ein schöngeblümtes weisses Gewand tarentinischer Fabrik an- 
legen, welches den Körper durchscheinen lasse, dazu einen 
feinen Schuh, im Sommer aus Attika, im Winter aus Sikyon, 
ein grosses Gefolge und immer ein Buch in der Hand. Vor 
Allem soll er sich dann eine schöne Pose einstudieren, fünf- 
zehn bis zwanzig attische Wörter auf der Zunge führen und 
auf jede Rede wie ein Gewürz aufstreuen, gleichviel ob sie zum 
Uebrigen passen; ferner soll er eine Anzahl fremdartiger, von 
den Alten selten gebrauchter Ausdrücke abschiessen, um der 
Menge zu imponiren, oder auch selbst ganz neue erfinden. Be- 
gegnet ihm ein Verstoss gegen die Gesetze des Stils, so habe 
er nur den Namen irgend eines nie dagewesenen Dichters oder 
Prosaikers bei der Hand, um sich auf dessen Autorität zu 
berufen. Wenn er einen öffentlichen Vortrag improvisiren soll, 

1) Rednerschule 10: äXafccöv *cd <xQ%atog äg «1» ghög x«l xpouxog 
üv&Qtoitog. 

2 ) diaocaaHiVfiivov zö ßciSiafia, IxiHZulatpivov zöv av%iva %zX. 



Digitized by Google 




Charakter des Alazon. 



9 



so erkläre er alle schweren Themata, die ihm etwa gestellt 
werden, für unpassend und seiner unwürdig. Hat er einmal 
angefangen zu reden, so rede er ohne Zaudern was ihm in den 
Mund kommt: nur fliessend und ohne Pause. Und wenn von 
einem Uebelthäter in Athen die Rede ist, so sprich von den 
Zuständen in Indien und Ekbatana, und immer bringe Marathon 
und den Kynegeiros an (ohne das gehts nicht), und immer 
werde der Athos durchschifft und der Hellespont überschritten 
und die Sonne von den medischen Pfeilen verdunkelt und Xerxes 
in die Flucht geschlagen und Leonidas bewundert u. s. w. Bei 
Gelegenheit (im Epilog) kannst du auch singen und wenn du 
auch nur die Anrede an die Richter zum Text nehmen solltest. 
Rufe auch oftmals „weh über das Unheil!“, schlag dich auf 
den Schenkel, gurgle, spucke aus, wackle mit dem Steiss. Be- 
zeugt man dir keinen Beifall, so nimm es übel und schilt die 
Zuhörer, stehn sie auf und wollen entrüstet hinausgehn, so 
heisse sie sich niedersetzen: spiele überhaupt den Tyrannen. 
Damit sie aber auch die Fülle deiner Rede bewundern, hebe 
vom trojanischen Kriege oder meinetwegen von der Hochzeit 
des Deukalion und der Pyrrlia an und komme dann nach und 
nach auf die Gegenwart. Aber nur ja nie ein Concept oder 
überhaupt eine Vorbereitung: das wäre verdächtig. Die guten 
Freunde müssen wie ein fest organisirter Chor dir zur Seite 
stehn, fleissig mit den Füssen stampfen und damit für die Mahl- 
zeiten zahlen, zu denen sie geladen sind, wenn du aber etwa in 
Gefahr bist stecken zu bleiben, dir durch Beifallsepisoden Zeit 
zum Besinnen geben. Wenn du dann eingehüllt nach Hause 
gehst und unterwegs in ihrer Mitte noch einmal dein Thema 
durchsprichst, so müssen sie deine Trabanten spielen. Begegnet 
dir einer, so nimm nur den Mund recht voll und sei nicht 
blöde: „was ist doch Demosthenes gegen mich?“ und dergleichen. 
Als Zuhörer den Collegen gegenüber nimmt der äka^cov die 
Miene des Hochmüthigen (v7CiQrj(pavos) an. Allen, die als Redner 
auftreten, hat er Verachtung zu bezeigen. Spricht Einer gut, 
so mag sich der mit fremden Federn schmücken; gelingt es 
ihm nur mässig, so muss Alles schlecht gemacht werden. Bei 
öffentlichen Vorträgen musst du zuletzt kommen, wenn schon 
Alle da Bind: das wird bemerkt. Wenn aber Alle schweigen, 
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so halte eine recht auffallende, anmassende Lobrede, dass den 
Leuten übel dabei wird und sie sich die Ohren zustopfen. 
Schwenke nicht oft (zum Zeichen des Beifalls) die Hand (das 
ist gemein), steh auch nicht (zu demselben Zweck) auf, höchstens 
ein oder zweimal. Nimm ein stehendes Lächeln an und lass 
dir merken, dass du an dem was da geredet wird keinen Ge- 
schmack findest. Uebrigens nur zuversichtlich! Keckheit, Un- 
verschämtheit, Gewandtheit im Lügen, immer mit dem Schwur 
auf den Lippen, neidische Verkleinerung, gehässige Verleum- 
dung wird dich in kurzer Zeit angesehen und berühmt machen. 
Im Privatleben musst du würfeln, trinken, schlemmen, buhlen 
oder dich wenigstens dessen rühmen, wenn du s nicht thust. 
Sprich zu Allen von deinen Liebesaffairen, zeige Billets herum, 
die dir von Weibern geschrieben sind: denn du musst darauf 
ausgehn für einen Frauenliebling zu gelten. Die Meisten werden 
auch das auf Rechnung deiner Redekunst setzen, deren Ruhm 
bis in das Frauengemach gedrungen sei u. s. w. 

Alle, die sich im Nebel, Dunst und Qualm der Eitelkeit, 
des Dünkels, der Gedanken oder der Phantasie bewegen und 
darin gefallen, Modenarren und Schwärmer, Dithyrambiker, 
Propheten, Aerzte, Gelehrte aller Art rechnet der komische 
Dichter der Wolken zu der bunten Schaar der cAcgo'i'fs: 

srAsiffTous curat ßoßxovai 6o<pißxäg, 
&ovQio[idvT£ig, tttrQox Eivag aqppayidovvxagyoxofitjzag, 
xvxkiav xe xoQtäv aßfiaxoxceßTtxag , ävÖQtxg /lexeapoqiEvaxag. 1 ) 

Wie nach der Auffassung des gemeinen Mannes und des 
Idioten Dialektik, Eristik, Sopliistik neuerfundene, gefährliche 
Gaukelkünste sind, welche zur Ausrüstung des Volksredners 
gehören, so sind von gleichem Standpunkt aus Philosophen 
und überhaupt Männer der Wissenschaft der aAago vtia ver- 
dächtig, dass sie mehr zu wissen vorgeben als sie wirklich 
wissen. Ihn vertritt Pheidippides in den Wolken V. 102, wenn 
er dem Vater, der sich auf den Namen der Philosophen grade 
nicht besinnen kann, einhilft mit der Charakteristik: 



1) Wolken 332 ff. 
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alßot' novrjQOL y , olSa' tovg aXagdvag, 
tovg <o%Qt.ävxag, tovg avvxoöjjxovg leyeig' 
nv 6 xaxodaifiow ZaxQccxrjg xctl XaiQKpmv . l ) 

Selbst der Mathematiker Meton, da er kommt, um die Luft 
der neuen Vögelstadt zu vermessen, entgeht solcher Verun- 
glimpfung nicht.*) 

Von jeher haben der Komödie Sophisten und Philo- 
sophen in ihrer Eigenschaft als «A«£o'v£g reichen Stoff ge- 
liefert. Die Ilavonxcu des Kratinos und Eubulos, die Zocptaxae 
des Platon, der rivd-ayoQiOxrjg des Aristophon, die IIv&ayoQt- 
£ovOcc sowie die Tagav xtvoi des Alexis und des jüngeren Kratinos, 
die QUöaoqioi des Philemon verrathen grossentheils schon 
durch den Titel ihre Tendenz, und in wieviel andren Stücken 
ausser den Wolken des Aristophanes mögen Wissenschaft, 
Scharfsinn, Forschung in solchem Sinn karrikirt worden sein.* 
In den KoXaxsg des Eupolis zählte zu den schmarotzenden 
Gästen des Hauses, welche der treue Hausverwalter nicht gern 
sieht, auch Protagoras: 3 ) 

Von dem, was in der blauen Luft schwebt, schwindelt der Kerl, 
Was aber von unten ihm aufgetischt wird, frisst er auf. 

Gegen gewisse Philosophen war, wie es scheint, der Dialog 
des Schusters Simon, jenes apokryphen Sokratikers, ne gl 
aXu^oveCa g gerichtet 4 ), von dem leider nichts erhalten ist. 

Dem Kyniker Menippos, als dem Wortführer der vulgären, 



1) Schol. älafcova g' Cdimg tovg xpevazag ixaXovv, elxozag de xal zovg 
qjiloeitpovg dl afcovag xalei, tnel leyeiv iizayyillovzai 7rspl töv ovx i'oueitv. 
^ oti Offivä txovteg fj&rj dlafcöveg doxovotv (letztre Erklärung stellt die 
Sache auf den Kopf). Vgl. oben Aristoteles eth. m. I p. 1193 a . 

2) Peithetairos jagt ihn V. 1016 f. fort mit den Worten: öfio&vfiaäöv 
| onodetv änavtag tovg dlctfcivag doxel. 

3) Fr. 159 M. = 146 K.: 

os dlafcovevezcu uev ahztjfiog 

7iegl rtöv fiezemgav, t« de x a /td& ev la&le i. 

4) Laertius DiogeneB II 13. Auf diese Schrift scheint der Brief des 
Pseudo — Aristipp an Simon (Socr. ep. 13) anzuspielen, ja nach dem Schluss 
möchte man vermuthen, dass eben Aristipp als Zielscheibe derselben ge- 
dient hatte, da dieser den Verfasser an eine andre Adresse weht, an die 
Kyniker mit den langen Bärten u. s. w. 
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praktischen Lebensauffassung diente die ala^oviia der Phi- 
losophen aller Schulen zum Gespött 1 ), da sich hinter ihrem 
feierlichen Ernst, dem aufgerichteten Gang (als ob sie einen 
Spiess verschluckt hätten) 2 ), dem irren Blick, der bald zum 
Himmel erhoben, bald auf den Boden geheftet ist 3 ), der blassen 
Gesichtsfarbe, den heraufgezogenen Augenbrauen, dem dichten 
langen Bart Unwissenheit, Einbildung, Streitsucht und klein- 
licher Sinn verstecke. 4 ). Sie geben vor, die Höhe des Himmels 
und die Tiefe des Meers, den Umfang der Erde und Sonne, 
Grösse und Gestalt, die Entfernung zwischen Mond und Sonne 
zu messen, aber für das praktische Leben nützen sie nichts 
und wissen nicht einmal, wieviel Stadien der Weg von Megara 
nach Athen beträgt. 5 ) Am schlimmsten sind sie, wenn sie 
unter einander in wissenschaftlichen Streit gerathen: einer 
sucht den andern zu überschreieü, das Gesicht röthet sich, die 
Adern am Nacken schwellen an wie bei Flötenspielern, die mit 
Anstrengung blasen. Unter Schelten gehen sie endlich aus- 
einander, den Schweiss von der Stirn wischend, und wer am 
lautesten das Wort geführt und zuletzt auf dem Platz ge- 
blieben ist, gilt als Sieger. 6 ) 

Wenn die unbeschuhten Philosophen im abgetragnen Rock 
mit dem Ranzen an der Seite, dem Stock in der einen und 
dem Buch in der andern Hand wegen ihres affectirt bettel- 
haften Aussehens als ätoj;« A a£o't>£s verlacht wurden, so ver- 
riethen die Platoniker und die Peripatetiker ihre ccka^ovsia 
durch das Gegentheil, durch stutzerhafte Vornehmthuerei und 

1) Lukian Todtengespräche 1, 2. 

2) Epiktet Diatr. I 21: zi ovv rjfiiv oßeXtOKOP xazamiip ntQinaztigi 
Tj&ilov i'vu fis xal of änavzävtes &avfia^(oai xal htaxoXov&ovvzeg tm- 
xga-yc t£coaip' <3 fityaXov (piXoaoepov. 

3) Bei Aristophanes lobt der Wolkenchor den Sokrates 363: on 
ßger&vei z’ iv zatoiv oSocg xal TCO ’tp&alfiw nagaßdXXses. Dazu ein nicht 
sehr zutreffendes Scholion: ISiiv tan zitv aXa^opcov ro fiij Hzhv dsl rö 
ßltfi/ta hei zavzov, äXX’ äva> xal xäzta xivtiv, xal vvv fiiv (ptav9a, vvv 
ä’ dXXoae fitzutpegeiv. 

4) Lukian Todtengespr. 10, 8 Fischer 44 Traum 4 Ausreisscr 7; die 
Hetäre in den Hetärengespr. 10, 1. 

6) Lukian Ikaromeu. 6: vgl. Alkiphron epist. 3, 14. 

6) Lukian Zweimal Angekl. 11 vgl. Hermotim. 12. 
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prahlerische Ueppigkeit bei ihren geselligen Zusammenkünften. 
Ein Beispiel liefert der Peripatetiker Lykon, dessen luxuriöses 
Treiben Antigonos von Karystos bei Athenaeus XII p. 547 d ff. 
in grellen Zügen schildert. 1 ) 

Zu denen, welche ein Wissen vorgeben, welches sie nicht 
besitzen, gehören recht eigentlich auch die Dichter. Dem 
nüchternen Philister oder dem Wahrheitsrigoristen galten sie 
für Lügner und Betrüger, bisweilen sogar für boshafte. So 
äussert sich Kronos bei Lukian gekränkt über den Schafhirten 
Hesiod, den Schwindler (xbv uXa^öva), der ihm angedichtet 
habe, dass er seine Kinder fresse. 2 ) Dem Kallimachos, dessen 
Stolz war nichts Unbezeugtes zu singen, hiess daher Euhemeros, 
der frivole Erfinder des mythologischen Romans, ein yeQav 
aXat, <öv. 3 ) Aber selbst den Aischylos schilt Euripides in den 
Fröschen als uXa^av xai rpivui , , weil er die Zuschauer betrüge 
durch Einführung von stummen Hauptpersonen, welche die Er- 
wartung der Zuschauer hinhalten und täuschen (909. 919 ff.). 
Und ganz im Sinn ihres Lieblingsdiehters nannte die jüngere 
Generation, deren Vertreter Pheidippides in den Wolken ist, den 
Aischylos „voll hohlen Getönes, unreell, Grossmaul, Abgründe 
von Phrasen erschaffend. 4 ) Hierher gehört nun die ganze 
Schaar jener phrasendrechselnden, windigen und hungrigen 
Dithyramben- und Hymnendichter: ihr Typus ist der zerlumpte 
Poet in den Vögeln (904 ff.), der einen ganzen Vorrath von 
Gedichten jeder Art für die neue Wolkenstadt schon seit 
lange vor ihrer Gründung auf Lager hat und sich durch sinn- 
lose Proben (zusammengebettelt aus Pindarischen und anderen 
Originalen) einen neuen Anzug für seinen fröstelnden Leib ver- 
dient. 5 ) 



1) zov nsgmäzov ngoazäg idiiizvifc zovg tpHo Vf aXafcovtt'a . xai noXv- 
ztXn'a noXXij jgdfitvog , . . . . 6 di Avxwv im’ alafcoviietg xai Iv zw 
tmtpavtazäzw zrjg noXtmg xönw, iv zy Kövwvog olxüt , tiyty zlxoaixXivov 
oixov, og ijv imzyduog avzw ngog zag imodoyag. 

2) za ngög Kqovov 6. 

3) Choliamben fr. 86. 

4) Wolken 1367: i po<pov nXiav , äfcvazaxov, azofitpaxa , xgrj/ivonoiöv. 
6) Schol. Vög. 960 dutßdXXet zovg natyzüg wg zw xöpitw xwv cov 

änazwvzag , fiydtv di Xiyovzag. 952: intrydtg di ääiavoyzwg Xeytt, onwg 
du i tov oyxov zwv Xi£iwv doxy ziva tpuvzaaiav 
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Ohne Weiteres fielen daher Propheten (fiavxtig, xQWl 10 ' 
Ao'yot), Zauberer und Gaukler (ftdyoi, yorjxts, äyvQxca) 1 ) 
aller Art unter die Kategorie der äkut,6veg, 

Tig akat^oviav 7ikiL<5xuv nuQt%u rav ccv&pojjtcov; o[ (lävxtig 

schrieb bereits der Vorgänger Epicharms, der Komödiendichter 
Aristoxenos von Selinus. 2 ) Mit spöttischem Seitenblick auf die 
uralten Propheten von Dodona, die Seiler, jene vnoxprjrai 
avinxonöötg xapaievvai*), nannte Archilochos 4 ) zuerst einen 
Wahrsager, dem er nicht traute, „Sohn des Sellos“, und seit- 
dem blieben die Ausdrücke Eikko g Eekkcvg Oekki^uv und 6tk- 
kifca&cu gleichbedeutend mit dka&v und akagovcvso&cu , mit 
Schwindler und schwindeln. 5 ) Die Tragödie namentlich des 
Euripides und der Römer ist voller Ausfälle auf die Lügen- 
haftigkeit der Wahrsager, und die Komödie, Aristophanes an 
der Spitze, schont sie noch weniger 0 ): es genüge, auf den 
Orakelspender Hierokles im Frieden, und auf seinen Collegen in 
den Vögeln, den Verkünder des Bakisspruches, hinzuweisen. 
Man hatte genugsam erfahren, dass die Propheten zwar nach 
den Ereignissen sich rühmten, sie hätten vorausgewusst, dass 
es so kommen würde, vorher aber weder etwas Rechtes wussten 
noch sagten. 7 ) 

Solche ftAagdvag unterscheidet Platon im Charmides 46 
p. 173c von den wahrhaften Sehern (tag äkr/fräg fiavxeig); und 
im Hinblick auf jene rühmt Xenophon, wie sich das dai/iöviov 
des Sokrates bewährt habe, der sich getrost darauf berufen 

, 1) Eustathius p. 1430, 33: dyvgzrjg xard tovg naXatovg 6 dytigiov 
o%Xov xal dnazcdv xal dXafctov xtl. Bekker anecd. Gr. 331, 14: üyvgtrjg' 
inatzrjg q>iXo%igäqg, V o dXci£wv xal dnateäv. Vgl. Suidas. Oedipus bei 
Sophokles (Oed. R. 388) schilt den Teiresias Äoliov dyvgzrjv. 

2) Hephaistion c. 8. 

3) Ilias 17 234. 

4) Fr. 104: das vornehme Patronymicum Batusiades mit Hohn. 

5) S. unten und Meineke com. Gr. II 686. 

6) Friede 1043: ovtool | ngoaigyfzaL dct tf vr ( zig {<sxt<puvco(iivog. | zig 
aga not’ laziv ; — d>g dXafcoiv <paivexai‘ | fidvzig zig icziv u. 8. w. Vgl. 
1069. 1120f. Vögel 983: atlrdp inijv auXrjzog Idjv (tv&gutnog dXafcaiv u. s. w. 

7) Schol. zum Frieden 1101: tid&aai yüg ol /idvzeig uizä r(v Hußaaiv 
zäv ngayfidtiov Xiyeiv ozi ngoydtiv zovzo tö iodfi tyov. nglv de yBvea9ai 
ovze ngotoaoiv ovdiv ovze Xiyovaiv. 
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konnte, ohne zu fürchten als aXat,cov zu erscheinen. 1 ) Im 
Wtvdofiavzig des Anaxandrides fr. 49 rühmt sich der Held des 
Stückes, vielleicht ein Quacksalber (fr. 50 ist ein Recept), mit 
edler Selbsterkenntniss seines Charakters: 

oxi tl'/i’ aXat, av, xovx’ dxixifiäg' aXXa xi\ 
vixä yitQ avxrj rag xiyyag naOag 7toXv 
fistu x rjv xoXaxeiav. fjde fiev yaQ diacpiQu. 

Die Mnvxsig des Alexis, der ’slyvQxr}g des Philemon, die 'ItQtia 
(vgl. fr. 237) und der MrjvayvQx^g (Bettelpriester) des Menander 
(vgl. fr. 237 M.) und andre Producte der mittleren und neueren 
Komödie * mögen Beiträge zur Schilderung solcher Leute ge- 
liefert, und nach Vorbildern dieser Art wird Naevius seinen 
Ariolus gedichtet haben. Wie Aristophanes in den 'Leuten 
von Telmesos’ ( TeXpriorjg ) die Zeichen- und Wunderdeuter und 
ihre Gläubigen verspottet hatte, so brachten in gleichnamigen 
Stücken Afranius, Pomponius, Laberius den Augur auf die 
Bühne: von prophetischer Verzückung ( rdbies ) ist in einem 
Bruchstück (I) des erstgenannten die Rede. Possenhaft Hess 
Pomponius seinen Aruspcx mit Umbiegung des Namens als 
Dorfbarbier ( Pexor rusticus ) fungiren. 

Für Seher und Dichter zugleich ist das passende Symbol 
der Hahn mit seinem anspruchsvollen, prophetischen Krähen, 
der stolzen Kopfhaltung und dem vornehmen Schritt (ogvig 
üßgoßtcxTjg). Wegen dieser Seelenverwandtschaft wird er in 
den Vögeln des Aristophanes (276) als fiovaögavxcg 2 ) bezeich- 
net; • seinem Namen Mrjdog wie seiner Herkunft macht der 
ritterliche Kämpfer ausserdem Ehre durch seine ganze prunk- 
hafte Erscheinung. 

Aus dem Stande der Seher sind die Aerzte hervor- 
gegangen 3 ); in alter Zeit fielen beide Functionen zusammen: 
so blieb den Heilkünstlern auch nach ihrer Emancipation noch 



1) Memorab. I 1, 6 : v.acroi zig ot’x av öaoloyr t O£ itv uvzöv ßovlec&ui 
ftT/r’ Tßt'ihov fiijz’ alafcopa tpaiveo&ca zoig ovvovaiv; 

2) Schob: o xo/zncoöqg' zoiovzoi yap at fiävzcig xal of non\zai. 

3) Eustathius zur Ilias A 63. Ueber die Stellung der Aerzte vgl. 
Welcker kl. Sehr. III 226 ff. Becker im Charikles II, Excurs zur achten 
Scene. 
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ein Theil des Leumundes ihrer alten Gediegen. Hippokrates ') 
spottet über die Charlatane seiner Zeit, welche ihre Unwissen- 
heit unter dem Mantel heiliger Bräuche zu verhüllen suchen 
und mit solchem Hokuspokus die Epilepsie zu heilen vorgeben. 

Von dem Humbug der Incubation in der Klinik des Asklepios- 
priesters lässt Aristoplianes im Plutos (565 ff. einen Augen- 
zeugen Ergötzliches erzählen. Im 'AficpiaQ ecag desselben Dichters 
lieferte das berühmte Heilorakel des Heros und seiner assistiren- 
den Tochter Iaso (fr. 24) die ^Grundlage, um den Glauben an 
Wundercuren sarkastisch darzustellen. Antiphanes, Aristophon, 
Theophilos und Philemon haben Komödien unter dem Titel 
’latQog geschrieben. Dass auch im 'A6xi.t]ni6g , im MrjZQuyvg- 
t tjg 2 ), in der "AXxrjOz ig des Antiphanes Curpfuscherei getrieben ' 
wurde, zeigen einzelne Bruchstücke und Notizen. Der hausirende 
Apotheker (OapfiaxojiäArjg) mit seinem Medicinkasten und den 
magischen Schlangen wird schon in dem obengenannten Am- 
phiaraos heimgeschickt 8 ); von Alexis und Mnesimachos ist auch 
diese Figur zur Titelrolle von Stücken gemacht worden. 4 ) Gegen 
einen i’arpög ä?.a£mv ist der Vers gerichtet: rö ipccgfiax ov ßov 
x7]v voßov peigco jrotft. 5 ) Als Gewohnheit der Aerzte giebt 
Jemapd bei Menander (fr. 487) an, Schlimmes zu vergrössern 
und Bedenkliches übergefährlich zu machen. Dass sie ihren 
strengen Mässigkeitsgeboten selbst durchaus nicht nachleben, 
wird bei Philemon bemerkt. 6 ) In ihren Recepten lieben sie 
sieh dorischer oder sonstwie fremdartiger Ausdrücke zu be- 
dienen, welche dem einfältigen Patienten auch wirklich im- 
poniren. 7 ) Selbst die eignen Freunde sieht der Arzt nicht 

1) Tteql tiQ fjs voaov zu Anfang: ifiol dl äoneovaiv oi itfiSzot TOVTO 
z6 voarjjxu äifiefioeavzes zoiovzot elvai äv&Qconoi oloi x«l vvv eie l fiäyoi 
ze x«l Ha&aQTca xal dyvQzai xal äXa^oveg, öxöcot ätj nQoenoieovzat 
GcpodQu 9eoatße es elvai xal nleov r i elSevai xtX. 

2) Der Miconovr^ag des Antiphanes fr. 158, 8 nennt das Geschlecht 
der firjzgayvfzovvzes neben Ammen, Pädagogen u. a. fitaQiizazov. 

8) Aristophanes fr. 28: xal tovs fi'ev Siffig, owj Imni/inets, | Iv 
xtezT] nov naueeijfir]vca | xal Ttavaai <paQiiano7i(olä)v, 

4) Vgl. Alexis (Kga rfvag ij ^apjxaxojrailijs) fr. 109. 

5) fr. com. anon. 333. 

6) Im 2Ä*eh*6s fr. 71. 

7) Alexis (MavdQuyoftZoiifvij) fr. 139. Euphron (’Anoäiöovaa) fr. 3. 
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gern gesund, so wenig wie der Krieger seiner Vaterstadt den 
Frieden gönnt. 1 ) Während auch von dem Arzt des Alter- 
thums untadlige Sauberkeit und Nettigkeit in der Kleidung 
wie in der ganzen äusseren Erscheinung gefordert wurde, ver- 
rietli sich der ülatcov durch kostbare, gesuchte Eleganz 2 ), 
durch Siegelringe und kokette Haarfrisur 3 ), durch prunkenden 
Apparat, Bestecke von Elfenbein, silberne Schröpfköpfe, in 
Gold gefasste Messer, wie die ungeschickten Barbiere durch 
eine Menge ausgelegter Messer und grosse Spiegel Kunden an- 
zulocken suchen. 4 ) Sein Honorar fordert der Charlatan im 
voraus. 5 ) 

Von dem lächerlich aufgeblasenen Arzt Menekrates aus 
Syrakus ist bei Athenaeus VII p. 289 f. aus fast zeitgenös- 
sischen oder doch wenig jüngeren Quellen 6 ) Wunderbares 
zu lesen. Er liess sich Zeus anreden, weil er allein durch seine 
Kunst den Menschen das Leben schenke; die Patienten, die er 
von der Epilepsie geheilt hatte, mussten sich seinem Gefolge 
anschliessen, der eine als Herakles, der andre als Hermes ge- 
kleidet, ein dritter figurirte als Apollo, ein vierter als Asklepios; 
mit diesem Götterchor zog er umher, im Pnrpurgewande, mit 
goldenem Kranz auf dem Kopf, ein Scepter in der Hand. Auf 
seinen anmassenden Brief an den Makedonerkönig Philipp 
mit der Ueberschrift: „Menekrates Zeus wünscht dem Philipp 
wohl zu leben“ (jjat'psiv) , erhielt er die passende Antwort: 
„Philippos wünscht dem Menekrates Gesundheit“ ( vyiaiveiv ). 7 ) 
Dichter der mittleren Komödie wie Alexis 8 ) Hessen sich diese 
Figur nicht entgehen. Ephippos im Peltastes (fr. 18): 

1) Philemon fr. J37, der jüngere Philemon fr. 2. 

2) Galen in Hippocr. Epid. t. XVII 2 p. 138. 149. 

3) Aristoph&nes Wolken 333: fazgoztxvag acpQayiäovvxoQyo^o^zag. 
vgl. Welcker kl. Sehr. III 228. 

4) Lukian gegen den Ungebildeten 29. 

5) Achilles Tatios IV 4: oldtv ovv xrjv &£qcci zuav 6 fXeqjug x«l Tzguixa 
ovx ävoiyzi zl> ctopa, teil’ ^orii’ IctzQog ülafcäv xai rov fiza&öv Tcgärov altfi. 

6) Baton über die ephesischen Tyrannen, und Hegesandros. Vgl. 
Aelian var. hist. XII 51. 

7) Plutarch Agesil. 21 setzt den Agesilaos an Philipps Stelle. 

8) Im Mivtag oder, da dieser Titel sonst unbekannt ist, nach Meineke’s 
Coniectur im Aivog: fr. 133. 

Ribbeck, Alazon. 2 
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ov MEVtXQazrjg (isv £(pa6xiv Eivca Zevg Ufog ; 
NixvöTQazos ö’ ctQ’ysiog tZEQOg 'HQeexhijg. 

Ein Geistesverwandter dieses vornehmen Narren ist der • 
Arzt in den Menächmen des Plautus. Er rühmt sich, dem 
Aesculap das Bein, dem Apollo den Arm verbunden zu haben, 
und lässt daher gewöhnliche Sterbliche lange auf sich warten 
(883 ff.); mehr als 600 Kranke vermisst er sich an einem Tage 
zu curiren (894), und ist bereit dem für toll gehaltenen Menäch- 
mus mit seinem Helleborus zu Leibe zu gehen, ohne zu merken, 
dass er es mit einem völlig Gesunden zu thuu hat (V 5). Im 
Farasitus medicus desselben Dichters wird der Parasit als 
Arzt den Charlatan drastisch genug parodirt haben. Man denke 
an den Moliere’schen medecin malgre lui. Dass auch die Atellane 
diesen Charakter vorführte, zeigen die Titel Medicus von Pom- 
ponius und Mima medica 1 ) von Novius. 

Wie die Aerzte von Widersachern mit Köchen verglichen 
werden 2 ), so suchen wiederum diese eine Ehre darin sich jenen 
an die Seite zu stellen: in der Komödie jedenfalls haben sie es 
zu grösserem Ruhme gebracht. Schon in der megarischen 
Posse war Maison, der Koch, eine stehende Charakterrolle 3 ), 
zunächst freilich nicht viel mehr als ein gefrässiger, alberner 
Tölpel. Auch in der verwandten sicilischen Komödie, nament- 
lich bei Epicharm, in dessen Conversationsstücken ja Tafel- 
freuden und Leckerbissen von Land und Meer eine so grosse 
Rolle spielen, wird der zungenfertige Beherrscher des gastro- 
nomischen Reiches nicht gefehlt haben, sicherlich z. B. nicht in 
der „Hochzeit der Hebe“, wo der Hochzeitsschmaus und dessen 
Zurüstung mit so ersichtlicher Vorliebe behandelt ist. Stand 

1) Die Ueberlieferung in den zwei einzigen Citaten bei Nonius schwankt 
zwischen mania, minia, mima. 

2) Athenaeus IX p. 377 f. ovätv rjzzcor zcäv lazgäv elg alafcoret'av xal 
o n aqct Eamäzqm payeigos- Pseudo-Platon von der Tugend 2: op« Tva 
firi ävziztyvoi avzoig yiyvoivzo (d. h. haben die genannten guten Männer 
aus Neid vermieden Schüler in der Tugend zu unterweisen, um sich keine 
Rivalen zu erziehen?) aaxeg oi /idyeifoi ze xal iarpol xal rexrovss 
(p&ovoveiv; 

3) Aristophancs v. Byzanz «tpl nQoatbnaiv bei Athenaeus XIV p. 659b. 

Vgl. Nauck de Arist. Byz. p. 276 ff. 
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doch der sicilische Koch 1 ) neben dem elischen 8 ) noch in der 
mittleren wie in der neueren Komödie in bedeutendem Ansehn. 
Aber erst in Athen unter dem Einfluss attischer Cultur (ob- 
wohl die dortige Küche für vergleichsweise bescheiden galt 3 ) 
arbeitete sich der ursprünglich ganz auf das Materielle ge- 
richtete, unflätige Geselle allmälig zu jenem sublimen Stand- 
punkt empor, den wir zu schildern haben. Welche Zukunft 
dem noch rohen Plebejer bevorstehe, hat Aristoplianes geahnt, 
indem er den glücklichen Nebenbuhler und Nachfolger des 
Gerbers grade aus dem Stande der Köche in der Person des 
Wursthändlers hervorgehen liess. Der aXa^av unter den Staats- 
männern wird übertrumpft durch einen berufsmässigen Meister 
der aAagoi >sca aus einer Zunft, welche zu dieser Kunst präde- 
stinirt war. Der alte Erklärer (Aristarch?) macht consequent 
auf die Durchführung dieser Rolle auch im Jargon der fiwyftpot 
aufmerksam. 4 ) Nun aber welcher Abstand von diesem pöbel- 
haften Vorfahren zu den würdigen Nachkommen in der mittleren 
und neueren Komödie, deren Lieblingsfigur sie sind!* äla- 
fcovixov ä’ iari näv rö r tov fiaycipav qi-iXov, sagt Athenaeus 5 ), 
dessen Werk eine Überfliessende Quelle zur Charakteristik 
des Standes ist, und ein Mitglied desselben bei Posei- 
dippos 0 ) erklärt freimüthig selbst: rmv rjdvOfiMriav | nätnetv 
xquzigtov iouv iv ^ayeiQixfj j alatpveiu. Da der Rauch in 
eigentlicher wie in übertragner Bedeutung zu dem Wesen dieses 
Berufs gehört, so wird die Bedeutung desselben prägnant durch 
den Ausdruck xanvi^ofiBvi] rvQotvvCg zusammengefasst. 7 ) 

Schon bei Philyllios, der vor den Ekklesiazusen des Aristo- 
phanes (Ol. 96, 4) Komödien dichtete, ist vom Koch als eine 
Art von noli me tangere die Rede. 8 ) 

1) Kratinos der jüngere (riyav res) fr- 1: vgl. Alexis fr. 24, Anaxip- 
pos fr. 1, 3. 

2) Antiphanes fr. 236. Epikrates fr. 6. 

3) Alexis fr. 208. Lynkeus V. 3 f. 

4) Schol. zu Eitt. 289. 294 f. 301. 316. 343. 345. 356. 370. 372. 374. 
376. 414. 708. 921. 1083. 1236. 

5) VII p. 290 b. 

6) XoQtvovaai fr. 24 M. 

7) Demetrios ’A^conayhris: IV 639 M. 

8) niXttf fr. 10 K. o ri äv zvxfl | o fidyuQOS dänt/joas, zbv avlijTqv 

2 * 
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In der That beruht das Selbstbewusstsein dieser Künstler 
auf den solidesten Grundlagen. Ist es doch die Kochkunst, 
welche die Menschen aus dem Zustande kannibalischer Wild- 
heit herausgeführt und zu einer gesitteten Gesellschaft erhoben 
hat. 1 ) Zu welch tiefer, umfassender Wissenschaft aber hat sie 
sich mit der Zeit ausgebildet: e(g rovg aotpiatag xov fuxysiQov 
iyyQtxtpm sagt einer dieser Gelehrten bei Alexis (fr. 146, 14). 
Will aber ein Koch auf der Höhe seines Berufs stehen, so 
muss er ein wahrer Polyhistor sein. Abgesehen von der Natur- 
kunde, durch welche ihm die verschiedenen Gattungen und Be- 
handlungsarten alles Essbaren, vor Allem die Geheimnisse der 
Ichthyologie geoffenbart werden, muss er Astrolog, Architekt, 
Geometer, Arithmetiker, Taktiker, Strategiker, Arzt, Maler in 
einer Person sein. 2 ) Nachts sitzt er bei der Lampe über den 
Büchern und studiert Recepte, Anweisungen und Erfindungen 
grosser Vorgänger. 3 ) Wer nicht den ganzen Demokrit und 
Epikur (denn Epikur war selbst nichts andres als ein Koch) 
gelesen hat, darf sich nicht sehen lassen. 4 ) Am Herde bedarf 
er schon zur Regulierung des Feuers tiefsten Nachdenkens. 9 ) 
Aber der wahre Künstler legt nicht etwa selber Hand an, 
sondern sitzt nur dabei und commandirt, wie ein Feldherr seine 
Armee, die Intensität der Hitze, die Symphonie des Siedens in 
den verschiedenen Töpfen, die Harmonie der verschiedenen 
Mischungen beobachtend. 6 ) Und wie selten ist die feine Zunge, 
welche, fleissig kostend jeder Speise die richtige Mischung zu 
geben weiss, wie der Musiker seine Lyra stimmt. 7 ) 

XaßsCv | nlriyas (citirt in Eubulos’ staxcoves fj Aij Sa fr. 62 M.). Natürlich 
klagt so der Flötenspieler selbst, der die Sünden des Kochs büssen muss. 
In 3 anapästiscben Tetrametern (fr. 13) werden Seedelicatessen aufge- 
zählt: vielleicht ist es der Koch, welcher anordnet, dass sie auf die Tafel 
gebracht werden (afyere), und derselbe, welcher fr. 24 eine ausgesuchte 
Weinkarte verspricht. Vgl. fr. 26. 27. 

1) Athenion Alagoffeäxtg. 

2) Sosipatros KaiaTptvd6jiivo(. Nikomachos: ElXii&via. Damoxenos 
fr. 2, 33. 

3) Baton Ethpys'tai fr. 4. 

4) DamoxenoB Zvvtfocpoi fr. 2. 

6) Der jüngre Philemon fr. 1. 

6) Damoxenos 2vvxqo ipoi fr. 2, 46 ff. 

7) Machon fr. 2. 
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Welche Weisheit der Berechnung gehört dazu, dass die 
Speisen weder zu heiss noch zu kalt auf den Tisch kommen! 1 ) 
Ueberhaupt unterscheidet sich erst darin der wahre Kochkünstler 
(liäytiQog) vom blossen Zubereiter (öi/jojroio'g), dass er sich auf 
das Anrichten, auf Ort, Zeit, Personen und Umstände versteht, 
wie ein umsichtiger Feldherr. 8 ) Tragisch ist daher seine Ver- 
zweiflung, wenn seine Speisen fertig und die Gäste noch nicht 
da sind. 3 ) 

Zu seinen Studien gehören auch die Verschiedenheiten 
des nationalen Geschmacks. Der Koch bei Diphilos 4 ) erkundigt 
sich, ob alle Hochzeitsgäste geborne Attiker oder ob fremde 
Kaufleute darunter seien: er weiss, was den Rhodiern, den 
Byzantiern am besten schmeckt. Für Verliebte, Philosophen, 
Zöllner, Greise hat er sein besondres Menu, er sieht Jedem am 
Gesicht an, was er zu essen begehrt. 5 ) Er ist eine Art Poet, 
denn er muss erfinderisch sein und Delicatessen, die begehrt 
werden und grade nicht zu haben sind, durch die Kunst der 
Zubereitung täuschend nachzuahmen wissen. 6 ) 

Daher redet er denn auch am liebsten in homerischen, 
altfränkischen Ausdrücken, sagt [isyoneg für Personen, danvjimv 
für Gast, /ifjAa für Schafe, oiXo^vr ai für Salz, Sprühfunken 
vom Herde heissen ihm Hunde des Hephaistos. 7 ) Freilich bringt 
er seinen Wirth, wenn ihm derselbe an litterariseher Bildung 
nicht gleichsteht, dadurch zur Verzweiflung: vergeblich verlangt 
der ungeduldige Philister, da er in die lächerlichsten Miss- 
verständnisse verfällt, von dem gelehrten Herrn, dass er seine 
vornehme Sprechweise ändern möge. 8 ) Zuerst wird den hohen 
Stil der homerischen Rhapsoden auch in die Küchensprache 
eingeführt haben Hegemon von Thasos, dessen Parodien als 

X) Alexis fr. 168. 

2) Dionysios Oeafioqiifo s fr. 2. 

3) Mnesimachos '/««otpoqpos fr. 4. 

4) ’AnoUnovaa fr. 17. 

5) Anaxippos im ’Eyxalojrtdgf vos fr. 1. 

6) Euphron fr. inc. 11. 

7) Alexis fr. 140, 16. 

8) Straton im $oirt>uäi)s oder eigentlich Philemon fr. 130, den jener 
entweder ganz oder zum Theil bestohlen hat. Vgl. des Antiphanes 
’AcpfoSiaios fr. 52. 
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eine neue Dichtgattung seine Zeitgenossen in Athen um 
die Zeit des sicilischen Unglücks so sehr ergötzten 1 ), und 
wenn er auch Komödien aufführte*), so wird er wohl kaum 
verfehlt haben auch auf der Bühne Proben davon anzu- 
bringen. Etwa zwanzig Jahre später (392) hören wir einen 
Parasiten in einer Komödie des Platon* gastronomische Orakel 
in demselben Ton angeblich aus einem neuen Lehrbuch dieses 
Faches vortragen. Aus solchen Quellen, namentlich aus der 
Hedypatheia des Archestratos von Gela s ), welche Chrysippos 
gradezu die Mutterstadt und Vorschule der Epikureischen Philo- 
sophie genannt hat 4 ), schöpften die Köche der neueren Komödie 
ihre Weisheit und ihren Sprachschatz.* 

Natürlich üben diese Virtuosen gegenseitig aneinander 
scharfe Kritik: dem einen wird die feine Nase, dem andren die 
Zunge abgesprochen u. s. w. 5 ) Desto besser denkt jeder von 
sich selbst. Einer von ihnen rühmt sich, dass er wie die Sirenen 
mit ihrem Gesang die Ohren, so mit dem Duft seiner Schüsseln 
die Nasen bezaubere. „Wenn die Leute eben in tiefer Trauer vom 
Begräbniss kommen und ich hebe nur den Deckel vom Topf auf, 
so lachen sie unter Thränen: alsbald läuft ein hochzeitliches 
Behagen durch ihre Glieder.“ Mit offnem Munde, lautlos, wie 
angewurzelt stehn sie an der Küchenthür, bis ihnen ein guter 
Freund die Nase verstopft und sie fortzieht. B ) Ein Andrer will 
die Unsterblichkeit erfunden haben, denn der Geruch seiner 
Speisen vermag Todte zu erwecken, und wer von ihnen isst, 
fühlt sich unter die Götter versetzt. 7 ) Mit staunenswerther 
Zungenfertigkeit und schier unversiegbarem Redefluss, nur mit 
den Parasiten darin wetteifernd, lieben sie von den Fein- 
heiten ihres Geschäftes zu berichten, Recepte und endlose 



1) Chamaileon bei Athenaeus IX p. 406 e ff. 

2) Meineke hist. er. 214 f. 

3) Vgl. W. Ribbeck Rhein. Mus. XI 200 ff. und Progr. des Berliner 
Ascan. Gymn. 1877. 

4) Athenaeus III p. 104 b. 

5) Poseidippos im ’AvaßXintov fr. 1. 

6) Hegesippos ’AdsXcpoi fr. 1. 

7) Philemon £zgaztcüztje fr. 76, MenaDdros Tgotpmpioi fr. 460. Vgl. 
Baton fr. 47. 
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Speisezettel im Prestissimo eines südländischen Buffo herunter- 
zuschnattern. *) 

Ein Koch, der sich selbst achtet, ist daher auch wählerisch 
mit seinen Kunden. Nur solchen dient er, welche die Erzeug- 
nisse seiner Kunst zu würdigen wissen, sie mit Müsse, Hin- 
gebung und Verständniss gemessen 2 ), etwas Ordentliches drauf 
gehn lassen, den Meister mit der nöthigen Achtung behandeln: 
Denn einen Koch beleid’gen bekam noch Jedem schlecht, 

Weil seine Kunst so gottgefällig und geistlich ist. 9 ) 

Ist er doch die Hauptperson bei Hochzeiten, bei Opfern, 
daher auch der Opferkunde mächtig. 4 ) Wie weiss er aber auch 
gleich beim Eintritt ins Haus den Laien durch göttliche Grob- 
heit zu imponiren! Wie zetert er, wenn er nicht den Koch- 
apparat und die Speisekammer in gehöriger Ordnung findet! 5 ) 
Wenn so ein Koch mit seinem Unterpersonal zu einem Privat- 
mann und andächtigen Schülern kommt 

Und alle Kümmelspalter und Hungerleider schilt, 

Dann duckt sich ein jeder ängstlich. 9 ) 

Und wenn es wahr ist, dass die Köche wie die Schlächter 
aus dem Stande der Herolde hervorgegangen sind, welche vor 
Zeiten die Opferstiere erschlugen und brieten 7 ), so wird man 
ihnen eine Neigung zur Grosssprecherei zu gute halten. 

Mit welchem Selbstgefühl darf doch so ein Epigone auf 
die langen Listen unsterblicher Vorgänger blicken, die mit 
ihren Ehrenbeinamen und ihrer Specialität in der Geschichte 
seiner Kunst verewigt sind, angefangen von dem Gross vater 
des Dionysos, dem grossen Urahn Kadmos, von dem Euhemeros, 
der Erzalazon, in seinem Roman zu berichten wusste, er 
sei der Koch des Sidonierkönigs gewesen und mit der Hofflöten- 
spielerin Harmonia durchgegangen. 8 ) Sicher hat auch später 

1) Vgl. Mnesimachos 'Innozfözpog. 

2) Diphilos im Zoiypagios fr. 43. 

3) Menandros im JvanoXog fr. 132. 

4) Menandros im KoXa£ fr. 287. Athenaeus XIV p. 659 d. 

6) Alexis fr. 169. Anaxippos fr. 6. 

6) Poseidippos in den XoQsvovaui fr. 24, 10. 

7) Athenaeus XIV p. 660. 

8) Athenaeus XIV p. 658 e. 
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zwischen dem Koch und der Flötenspielerin als unzertrennlichen 
Gefährten manch zärtliches Verhältniss bestanden. Auch ihre 
sieben Weisen hat die edle Kochkunst aufzuzählen. Der achte 
in dieser Reihe hat das Stehlen in der Küche erfunden 1 ) und 
unzählige gelehrige Schüler gezogen. Seitdem gilt dem Koch 
das Haus, welches er betritt, zumal wenn der Wirth geizig ist, 
das Material zumisst und schlecht bezahlt, als Feindesland, wo 
es darauf ankommt gute Beute zu machen. 8 ) Auch Klatsch und 
Scandalgeschichten pflegt er nur zu gern mitzunehmen. 3 ) 

Die Glanzzeit der Köche war aber zu Ende, als dieselben 
nicht mehr selbständig als Freie ihren Beruf übten, indem sie 
tageweise bald in diesem, bald in jenem Hause als Freuden- 
spender auftraten, sondern im festen Dienst eines einzelnen 
Herrn als Sclaven für den alltäglichen Lebensbedarf zu sorgen 
hatten. Athenaeus 4 ) versichert, nur bei dem Komiker Posei- 
dippos, der drei Jahre nach dem Tode Menanders (d. h. Ol. 
123, 2/3 287/6) sein erstes Stück aufführte, kämen Köche 

in dieser Stellung vor. Ein solcher zeigt, wie sehr er herunter- 
gekommen ist, durch die niedrige Betrachtung, er könne jetzt 
unbehelligt stehlen, ohne wie früher beim Heraustreten aus 
dem Hause vom Thürhüter untersucht zu werden. 5 ) 

ln der römischen Komödie ist die Figur des Kochs 
meist sehr abgeblasst und immer episodisch behandelt. Die 
ältere Sitte, wonach in den römischen Häusern die Functionen 
des Kochs und des Bäckers ( pistor ) in der Person eines- einzigen 
Sclaven vereinigt waren, hat noch Naevius beibehalten. 6 ) Auch 

1) Euphron in den ’ASsXtpot. 

2) Dionyaios 'Oftmvv/iot fr. 3, 5. Euphron in den Zvvitprjßoi. Posei- 
dippos fr. inc. 25. 

3) Fr. com. anon. 463 (Themistios or. 21 p. 262 c). 

4) Bei Athcnaeus XIV p. 659 (vgl. 658 f.) behauptet einer der gelehr- 
ten Köche: otlöt y u n a i svgot ug v u to v SovXov uaytigov tiva lv uofimSict, 
tcXtiv nagä TlocuSinma ftovro. SovXoi ä’ ötpon oiol nagr\X9ov vni nQtatwv 
ManiSövaiv, tovz’ tnixriStvoavuav ij St’ vßgtv rj St’ äzvitav ttäv ai^ftaXw- 
uo&ftawv noXtaiv. 

6) Poseidippos ’AnonXiiO(ttvr j fr. 2. 

6) Inc. fr. XIV cocus edit Neptunum Vcnerem Cererem, eine Nach- 
ahmung des poetisch gefärbten Stiles der Köche, welche metonymisch 
Neptunus für Fische, Venus für Gemüse, Ceres für Brod sagen. 
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bei Plautus in den Menaechmi ist Culindrus Haussclave im 
Gesinde der Hetäre Erotium (V. 218. 300 ff.). Unfrei sind die 
beiden Miethköche in der Aulularia (309 f.). Durch solche De- 
gradation 1 ) war natürlich dem Selbstgefühl des stolzen Charakters 
ein tödtlicher Stoss versetzt. So sind von . der alten Herrlich- 
keit bei Congrio und Anthrax in der Aulularia nur die minder 
erhebenden Züge des gegenseitigen Brodneides (321 ff.) und der 
Geschicklichkeit im Stehlen (339 ff. vgl. 445) übrig geblieben, 
und desselben Geistes Kinder sind ihre Collegen im Mercator 
(IV 4) wie in der Casina (UI 6). Einen schwachen Rest echter 
üla^oveia und eine Reminiscenz früherer Würde hat noch der 
Koch im Curculio gerettet, dessen Stellung zum Hause im 
Dunkel gelassen ist: er lässt sich als Traumdeuter gebrauchen 
und weiss dem rathsuchenden Kuppler mit hohlen Worten zu 
imponiren (II 2). Der einzige würdige Repräsentant seines 
Standes findet sich im Pseudulus. Ballio, der ihn auf dem 
Forum gemiethet hat, bezeichnet ihn sofort (794) als multi- 
locwn gloriosum insulsum inutilem. Und diese Eigenschaften 
der Redseligkeit und Prahlerei bewährt der Treffliche in der 
folgenden Unterredung (III 2): er kann nicht genug Worte 
finden, um die Pfuscherei seiner Collegen zu kritisiren und 
über die schlechten Zeiten zu klagen, wo nur der billigste, 
nicht der beste Koch gesucht werde (804 ff.). Während die 
Andern mit ihren Kräutern und Gewürzen die Menschen um- 
bringen, können die, welche die von ihm bereiteten Speisen 
geniessen, 200 Jahre leben (829). Auch sein Stil ist dem be- 
schriebenen ähnlich: Neptuni pecudes nennt er die Fische (834); 
der Duft fliegt, wenn er die siedenden Schüsseln öffnet, dimissis 
manibus oder, wie er sich nachher verbessert, pedibus, zum 
Himmel, wo ihn Juppiter täglich schmaust. Ist dieser Künstler 
zufällig einmal unbeschäftigt, so muss der arme Olympier ohne 
Abendmahlzeit zu Bette gehn. Dass kein Koch ohne Habichts- 
oder Adlerklauen zu finden jrfid dass es mit ihm nicht anders 
bestellt sei, giebt er freimüthig zu. Er verspricht aber den 
Ballio wie Medea den greisen Pelias durch seine Speisen zum 

1) Auf Grund der angeführten Notiz bei Athenaeua hat man nicht 
nnr die Menaechmi, sondern auch die Aulularia auf Poseidippos zurück- 
führen wollen. 
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Jüngling zu machen: so gut soll Alles schmecken, dass die 
Gäste sich ihre Finger benagen werden. 

Ganz zurückgefallen dagegen in die brutale Rolle eines 
Metzgerknechtes ist der rohe Gesell Cario, der in der letzten 
Scene des Miles gloriosus mit dem Küchenmesser auftritt. Terenz 
hat die Figur völlig aufgegeben, und auch in den übrigen Resten 
der römischen Komödie findet sich nur noch zweimal eine Er- 
wähnung des Kochs: in der Setina des Titinius erinnert der 
Vergleich zwischen der Weisheit des SchifFscapitäns und des 
Kochs au den alten Ruhm 1 ), während ihm bei Laberius mit der 
Peitsche gedroht wird. 8 ) 

Maison wurde in der Komödie (vermuthlich in der me- 
garisch-sicilischen Posse) auch die stehende Rolle des Schiffers 
genannt. 3 ) Der im Sinnesgenuss am Lande sich übernehmende, 
betrunkene und unflätige Matrose wird wohl gemeint sein. Von 
seinen Abenteuern und Erfahrungen zur See und in fremden 
Ländern, von den überstandenen Gefahren und Nöthen wird 
ein solcher Schelmuffski viel zu erzählen gehabt haben, denn 
heimgekehrte Schiffsleute renommiren gern (nach Plutarchs Be- 
merkung) 4 ), ebenso wie u. a. Athleten 5 ) und Soldaten. Ver- 
führt doch schon die harmlose Freude, von gelungenen Unter- 
nehmungen erzählen zu können, unwillkürlich zu Uebertreibungen. 
Auch das Behagen an erfahrener Freundlichkeit nimmt durch 
gemüthliches Wiederkäuen leicht einen Beisatz von Eitelkeit 
an. Wie gern erzählt wer von der Begegnung mit bedeutenden 
Personen oder Königen kommt, was diese ihm Schmeichelhaftes 
gesagt haben, ohne sich zu gestehen, dass er es doch nur thut, 
um sein eignes Lob zu verkünden! 6 ) 

Da aber der Ruhm des siegreichen Feldherrn nach all- 
gemein menschlicher Schätzung bei weitem der glänzendste ist, 



1) V. 128 f. Sapientia gubernator navem torquet, haud valentia: 
Cocus mdgnum ahenum, quando fervit, paula confutat trua. 

2) inc. fab. XII — cocus si lumbum adussit , caedetur flagris. 

3) Festus: Maeson persona comica appellatur aut coci aut nautac 
aut eius generis. 

4) Plutarch über Selbstlob 19. 

5) Plutarch ebenda 13: ä&Xrjtixr] äXa£ovei'a. 

6) Vgl. Theophrast char. 23. 
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so erreicht auch unsre vielbesprochene äAa£o vua. in der Form 
der militärischen Prahlsucht ihren eigentlichen Höhepunkt 
Yon jeher natürlich hat der Hellene Gelegenheit gehabt die 
Natur des Maulhelden in ihrer Entwickelung und ihren Spiel- 
arten zu studieren; von jeher ist sein Sinn auch für die Be- 
obachtung leiser Ansätze geweckt gewesen. Und wie zur Aus- 
gleichung des Uebergewiebtes von Bewunderung und Ansehn, 
welches nun einmal der Glanz und das Geräusch der Waffen 
für sich in Anspruch nimmt, haben auch die ältesten naiven 
Dichter der Griechen bereits gelegentlich ein Behagen darin 
gefunden, mit dem Uebermass an körperlicher Kraft ein De- 
ficit an geistiger Begabung verbunden zu denken oder den 
säbelrasselnden Haudegen, der schon durch die Gewohnheit 
des Commandirens zu laut- und hochtönender, polternder Rede- 
weise geneigt ist, durch die Wechselfälle des Krieges kläglich 
zu Falle zu bringen. 

So kühlt der homerische Sänger sein Müthchen an dem 
wilden Ares selbst, der in der Ilias (Z) durch seine Verwun- 
dung von Menschenhand und die harten Worte, die Zeus dem 
heulenden zu hören giebt, gedemüthigt wird, in der Odyssee 
(&) gar als ertappter und gefangener Ehebrecher dem ganzen 
Olymp zum Gelächter dient, als ein wahres Prototyp seiner 
irdischen Standes- und Leidensgenossen in der Komödie. Welchen 
Hohn muss sich in den Acharnern der tapfre Lamachos wegen 
seiner Kriegsliebe gefallen lassen: 6 dsivog, 6 zaXavQivog, ög 
r rjv ropyova 1 nullu, XQaöaivav rpetg xarccöxiovs Ao'qpoug 
(964 f.), und zu welchem Ritter von der traurigen Gestalt wird 
er am Schluss herabgewürdigt! Sein stolzer Federbusch „vom 
Vogel Prahlhans“ 1 ) ist ihm bei dem elenden Sturz vom Haupt 
gefallen: an allen Gliedern zerschlagen muss der Ohnmächtige 
noch sein tragisches Jammergeschrei in übermüthigstem Echo 
von dem friedensseligen Dikaiopolis parodirt hören. 

Die Götter selbst geradezu der alafcovsia zu bezichtigen, 
scheut sich die Komödie nicht. So nennt der aufgeklärte 



1) V. 1182 nzCXov 8\ io fisya xotinoXaxv&ov. Schol.: 8iä to xo/x- 
nTjQov roö Attfiax ov. Vgl. Aesch. Sept. 399 loqpoi dl xtödmv x’ ov Sanvovc 
aviv 8oq6{. 
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Peithetairos in den Vögeln den Sieg der Olympischen über die 
Giganten einen grossartigen Schwindel. Nicht mit Waffen, 
sondern mit Prahlereien haben sie dieselben überboten und 
niedergeschmettert. 1 ) Dionysos, ein geborner Weichling und 
Hasenfuss, spielt eben deshalb gern den kecken 8 ), so lange er 
ausser Gefahr ist. So sucht er sich bei seinem Gang in die 
Unterwelt in den Fröschen die Angst durch Renoramiren zu 
vertreiben (280 ff.) und erklärt dagegen den Herakles, der 
von schrecklichen Ungeheuern und Gespenstern im Hades er- 
zählt habe, um ihn, den tapfren, einzuschüchtern, für einen 
Schwindler. 8 ) 

Von dem gespreizten, stutzerhaften Feldherrn, der sich 
auf seine lange Statur und sein Lockenhaar etwas einbildet, 
wollte schon Archilochos, selber ein „Schildwegwerfer“, nichts 
wissen, fr. 58: 

ov (ptAtco ft iyav OTQceTrjyov oväe dtaTtiTtkiyfitvov, 
oväl ßoOTQvxoiai yavQOv ovö’ vitt*vQt]ii6vov, 
äkka ftot ßjuxQog ri$ strj xal iciqI Jcvijftas ISslv 
§01x6$, uazpaktaq ßeßrjx tos Jrotftft, xaQÖCrjs nkteoq. 

Solche militärische Gecken und Poltrons 4 ) nimmt die alte 
Komödie gern aufs Korn, z. B. den athenischen Falstaff, Kle- 
onymos, eine Hünengestalt von gewaltigem Umfang, un- 
geschlacht, von unüberwindlichem Appetit und ebenso unüber- 
windlicher Feigheit bei grossen Worten, den unfehlbaren, berufs- 
mässigen Schild wegwerfer. 5 ) Ein zweiter, einer der eifrigsten 

1) V. 825: to <P/U'yc«s nediov, iv’ oi diol zotig yr/yiveis | äXa(ovevö- 
fiivoi xa&vizc w*ovxteav. schol.: vnegrixovziaav diov elnetv xazenoXefiTjoav 
(pijci, r oit äXafcovevtiaoiv avttöv vniQtßäXovzo avzovg. 

2) Schol. Frösche 40: xaüoiou yäg zoiovzov tladyovai zbv Jiovvoov äs 
ovta ÖeiXbv, (uovov äk xavyrjfiaziuv). Vgl. Phrynichos im Kronos fr. 10 K.: 
äya/iat , Jiovv, eov ozöfiazog, äs oeoeXX lacu xzX. 

3) z)Xu£ovivi&\ Tva tfoßrj&etr,v iyat , | eidäs pt uäyi/iov ovta, tpiXoxi- 
fiovfievos. 

4) Aristoteles eth. Nicom. III 10 p. 1115 b: Soxet de xal äXafcäv 
etvat o dQaovs xal nQoanoirizixbs ävdQeias. äs ovv Ixeivos »tpf zä 
tpoßtgä eyn, ovzas ovzos ßovXexai qp aCvea&ar Iv ols ovv dvvazai, fti- 
/teizai. diö xal elolv ot ztoXXol avzäv 9qaavdeiXoi. Iv zovzotg ynp 
^Qaavvöftevoi zä tpoßegä ovy vnoutvovatv. 

5) Ach. 88. Wolken 353. 673. Ritter 1281. 1372. Wespen 19. 592. 
822. Friede 446. 673. 1295 ff. Vögel 289. 1473. 
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Kriegsschürer, dann Inquisitor im Hermenprocess, Renegat von 
der Demokratie zur Aristokratie, Peisandros ist der Held in 
dem gleichnamigen Stück des Platon und auch für andre 
Dichter der Komödie die Zielscheibe giftigen Spottes. 1 ) Lang 
und unförmlich 2 ), mit drohenden Augenbrauen und dreifachem 
mächtigem Helmbusch 3 ), aber eine feige Seele oder vielmehr 
aus Feigheit ohne Seele 4 ), der $ieh im Kriege mit Schande be- 
deckt hat 6 ), daher gelegentlich „Küchlein des Ares“ 6 ) genannt 
oder mit einem grossen Affen 7 ) verglichen, gefrässig 8 ), gewinn- 
süchtig und bestechlich 9 ), auch Esel oder Eseltreiber genannt, 
weil sein Heimathsort Acharnai wegen seiner grossen Esel be- 
kannt war. 10 ) 

Ein bischen äAagovffa wird wohl auch in den Urpat icö- 



1) Vgl. Meineke hist. er. I 176 ff. 

2) Hermippos ’jgxondXiSeg fr. 9 K. : avaßaivn ctya JJeCaavSgog ptyas 1 
äantg Jiotvaloiotv ovnl xäv ijtilcov. | B. iyiXaa’. A. {geig xiv’ ovov ögäv 
xav&tfXiov. Vgl. Cobet obs. crit. 128. Ein Römer würde eine solche Eignr 
etwa Mentula genannt haben. 

3) Aristophanes Friede 395 : et xi Uetaävögov ßSeXvxxe t xovg Xöipovg 
xal rüg äqigvg. Schol.: Tjv Sh öuXig xal fieyag xal {xaXeixa ovoxivSiog. 
izgfjxo 3h rgtXotpta Kal oitXoig {moqfioig vnhg xov Soxetv uvSgsiog elvai ur] rav. 

4) Aristophanes Vögel 1556: ev&a xal Ileloavägog rjidf \ Seöfievog 
ipvyriv 13 (iv , rj | £<3vr’ ixelvov ngovXixi u. s. w. 

6) Eupolis in den ’Aa xgaxevxoi ri ’AvSgöyvvui fr. 31 K.: 

TleCaavSgog elg IldxxtoXov {axgazevaaxo 
xävzav&a xijg exgaztäg xdxiazog r/v ävtjg. 

6) "Ageog veoxxig: Platon im ndaavSgog fr. 104 K. 

7) Phrynichos im Movixgonog fr. 20: (itydXovg m&rjxovg olS’ tztgovg 
xiväg Xeyeiv, | Avxeav TeXeuv IleCaavSgov ’EJjjxtartdjjv. | B. dvrapal ovg 
ehzag xtfhjxous . . . . | o fiev ye Seilö g, o Sh xöla|, ö Sh vo&og. . . 

8) Athenaens X p. 415 d: ot xaiicpSioxoiol KX eävvfiav xal Ue/aavSgov 
(ras noXvtpäyovg SiaßäXXovaiv). Aelian var. hist. I 27: ädrjcpäyovg Xiyovatv 
äv&gdnov g yeyovev ai .... KXeävvuov xal lldaavdgov u. s. w. Vgl. 
Platon fr. 196 K. 

9) Schol. zu Aristoph. Vög. 1566 . . . xal SmgoSoxrjaai tprjaiv avxov ’Agiazo- 
qpa'vjjs BaßvXmvioig 8ia xovxav rj Säg’ alxäv ägxr]v noXifiov fiexa Ilei- 
aävSgov nogiaetev (fr. 81 K.) 

10) Eupolis im Magixäg fr. 182 K. : 

axove vvv fleiauvSgog äg änoXXvx ai. 

B. 6 o xgeßXög; A. ovx, all’ 6 fieya s ovvoxtvdiog. 

Vgl. oben Hermippos. 
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riä eg des Theopompos, eines jüngeren Zeitgenossen des Aristo- 
phanes, vorgekommen sein. Da die Chancen des peloponne- 
sischen Krieges immer bedenklicher wurden und die waffenfähige 
athenische Mannschaft leider mehr und mehr zusammenschmolz, 
sind die Frauen (die bei Aristophanes so energisch und prak- 
tisch für den Frieden agitiren) zu einem eignen Amazonencorps 
zusammengetreten, vorläufig jeden Falls zum Yortheil für die 
Wirthschaftscasse, in welche nunmehr, wenn Mann und Frau 
zugleich dienen, der doppelte Sold fliesst. 1 ) Es hätte keine 
Komödie gegeben, wenn nicht wenigstens eins der beiden Ge- 
schlechter oder einige daraus sich kriegerischer gebehrdet 
hätten als sie wirklich waren. Vielleicht ist der Frau Haupt- 
männin, welche ominös Gattin des Thrasymachos genannt wird*), 
eine solche Rolle zugefallen. 

Eine vorzügliche Pflanzschule für militärische äia&veg war 
der Söldnerdienst in der Fremde, welcher seit dem glorreichen 
Feldzug der Zehntausend immer beliebter wurde. Lag doch 
schon in der Stellung jener abenteuernden Condottieri, welche 
so oft aus der Hand in den Mund leben mussten, etwas Phan- 
tastisches. Je schwankenderen Boden sie unter den Füssen 
hatten, desto imponirender mussten sie auftreten, um sich zu 
halten, desto fröhlicher erblühte die Rodomontade. Nikostra- 
tos, der tapfre Feldherr der Argiver, gebehrdete sich als Herakles 
und zog nicht anders als mit Löwenfell und Keule ins Feld. 5 ) 
Adaios, der Unterfeldherr des makedonischen Philippos, trug, 
weil er seine kriegerischen Thaten gern in prahlerischen Bulletins 
der Welt verkündete, den Beinamen „Hahn des Philippos“ davon, 
mit dem er auch auf der athenischen Bühne bezeichnet wurde 4 ); 

1) Fr. 66 K.: vgl. Kock Rh. Mus. XXXV 488. 

2) Fr. 66 K. 

3) Diodor XVI 44. Vgl. Ephippos IUlzuazrjs fr. 18. 

4) Athenaeus XII p. 632 e nach Theopompos und Daris, mv (nämlich 

zäv 0tUnnov £evcor, die Chares, der athenische Feldherr, geschlagen 
hatte) rjytizo (ihv ’ASaiog altxteixöv iizixalovpevog , ot> xal ö 

'llqaxltidr^ 6 zäv xc ofimiiäv noit)zr\s ui uv a i ovzcof. 

älexzqvova zov zov ’t’tUnirov xazalaßäv 
äcofl xoxxtijovta xol TtXavoifitvov 
xuzixoipev (nämlich Chares) u. s. w. 

Vgl. A. Schaefer Demosthenes I 401, 3. 
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und seitdem wurde der Ausdruck sprichwörtlich gebraucht 
von Leuten , die mit kleinen Erfolgen renommiren. ') Die 
heroischen, zum Theil göttlichen Ehren, welche siegreichen 
Feldherrn, wie schon dem Lysandros, dem Brasidas, nach der 
Schlacht bei Chaironeia dem makedonischen Philipp zuerkannt 
wurden 2 ), zeigen, welcher Schwindel allmälig die Köpfe ergriff, 
wie die Ueberschätzung eignen Verdienstes den Preis der An- 
erkennung immer höher hinauftrieb. Desto weniger war der 
friedliebende athenische Bürger für Kriegslärm und Waffeu- 
gerassel begeistert. Den Hochmuth der Strategen und ihre 
heraufgezogenen Augenbrauen will freilich Alexis, Menanders 
Oheim, noch lieber gelten lassen als den der Fischhändler (fr. 17). 
Aber Demosthenes mit seinen kriegerischen Reden kam den 
Komikern seiner Zeit wie ein Briareos vor, der „Katapulten 
und Lanzen schluckt und Ares blickt“. 8 ) Besonders an den 
makedonischen Eisenfressern kühlten sie, so lange es ohne Ge- 
fahr anging, wohl gern ihr Müthchen. Im Stil eines solchen 
Helden schildert Jemand im Philippos des Mnesimachos ein 
militärisches Banquet: „wir speisen geschliffene Schwerter und 
schlucken als Zukost brennende Fackeln; zum Nachtisch bringt 
uns ein Bursch kretische Spiesse und Lanzensplitter als Con- 
fect; Schilde und Panzer sind unsre Kopfkissen, zu den Füssen 
Schleudern und Bogen; bekränzt sind wir mit Katapulten“. 

Wie musste nun gar der wunderbare Zug Alexanders durch 
den Orient, dessen kolossale Triumphe selbst den königlichen 
Führer berauschten, das Selbstgefühl auch des unbedeutendsten 
Offiziers, ja des gemeinen Soldaten ins Ungemessene steigern! 
Alles was man erlebte und vernahm, ging ja unendlich weit 
über die gewohnten Dimensionen hinaus. Die ungeheuren 



X) Zenobios cent. VI 34 (Makarios VIII 73) iiMxnov ’AUxzfvoiv avtrj 
xäxxcxai fall xäv iv uixpoi's •KctxoQ&couaotv ala£ovevo[iev<üv. ’AXtx xgvwv 
yuQ zig lytvezo Qilfanov otQazrjyds, öv äitexxtivev, ras cpuai , Xägijg ö 
’A9 ijvaZog. fiifivrjzai de avxov 'Hgaxleidijs 6 xmfimos xal ’AvxirpuPrjs 

(fr. 327 M.). Vgl. Meineko III 566. 

2) Vgl. Welcker Griech. Götterlehre III 299 ff. 

8) Timokles "HQiots fr. 12: vgl. fr. 37; bei Poseidippos fr. 24 heisst 
es von einem Söldnerhauptmann , er sehe mit seinem Schlangenpanzer 
aus wie ein Briareus, zeige sich aber bei Gelegenheit als Hase. 
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Märsche und damit verbundenen Strapazen, die Entdeckung so 
vieler bisher unbekannter Länder und Völker, alle Wunder des 
fabelrcichen Morgenlandes, die unerhörten Metzeleien in den 
Riesenschlachten am Issos, bei Arbela, am Hydaspes, die zahl- 
reichen Proben wahrhaft heroischer Tapferkeit im Einzel- wie 
im Massenkampf, die bestialische Cavallerie der indischen 
Elephanten, welche der Hellene zum erstenmal bestehen lernte, 
die mit dem erdenklichsten Aufwand genial erfundener Maschinen 
bewirkten Belagerungen und Einnahmen von Städten wie Hali- 
karnass, Tyros, Babylon, Persepolis, die Siegesorgien, die un- 
ermessliche Beute und der Goldstrom, welcher sich aus den 
eroberten Schätzen über die Sieger ergoss, — welcher Stoff 
für den glücklich heimkehrenden Krieger und seine gläubigen 
Zuhörer! Schienen nicht die Heroen der homerischen Zeit 
wiedererstanden, ja die Götter selbst vom Olymp hernieder- 
gestiegen zu sein, um nie gesehene Thaten der Kraft und Kühn- 
heit zu verrichten? Tliat es nicht Alexander, der Aeakide, 
seinem gewaltigen Ahnen Achilles gleich, wenn er das einemal 
mit seiner Flotte in der Stromschnelle des Akesines und des 
Hydaspes gegen die Wuth des Elementes zu kämpfen und die 
äusserste Gefahr zu bestehen hatte 1 ), das andremal trotz der 
Warnung seines Vogelschauers allen voran das Thor der feind- 
lichen Stadt erbrach, die Fliehenden zur Akropolis verfolgte, 
auf einer rasch ergriffenen Leiter, den Schild über dem Haupte, 
die Mauer erstieg 2 ), oben von den Seinigen allein gelassen, 
von Speerwürfen und Pfeilschüssen der furchtsamen Barbaren 
aus der Ferne bedrängt, mit kühnem Satz in die Burg hinab- 
sprang und rechts durch einen Baum, links durch die Mauer 
gedeckt, einen Regen von Geschossen mit Helm und Schild 
auffing, bis er verwundet ins Knie sank, aber auch dann noch 

1) Diodor XVII 97: aulteig dl xagaildgaig zoig 9eoig Iftvaev äg 
tieyiorovg itiTietpe vyäg yuvivvovg xcti irgög noraudv oiwiiog ’djiUn' di- 
aycoviacifitvog. 

2) Ein Krieger bei Menander fr. 655 (inc. fab. XXXVII) erzählt naiv, 
wie man ihn auf die Erzählung seiner Gross thaten gebracht und dann 
ausgelacht habe. „Woher hast du diese Narbe?“ Von einem Wurfspeer. 
„Wie so denn? um der Götterwillen!“ Wie ich auf der Leiter zur Mauer 
heranstieg. Ich zeig' es ganz ernsthaft, da platzen sie abermals 'mit 
Lachen heraus. Vgl. auch fr. 557. 
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dem Feind, der den Ermatteten niederhauen wollte, mit tödt- 
lichem Stoss zuvorkam und wieder aufgerichtet jeden, der Lust 
verspüre, zum Zweikampf herausforderte? 1 ) War nicht der 
unaufhaltsam vordringende Welteroberer ein zweiter Dionysos? 
wie denn eine romantische Phantasie die Festlichkeiten in 
Karmanien, welche das erschöpfte Heer für den überstandenen 
Marsch durch die Wüste entschädigten, zu einem siebentägigen 
dionysischen Komos ausmalte. 2 ) Und dass dem gigantischen 
Unternehmen das Staunen der späten Nachwelt gesichert blieb, 
dafür sollte ja der Führer am Hyphasis, eh’ er sich heimwärts 
wandte, durch das Ungeheure in den Maassen des Feldlagers, 
der Zelte, der Pferdekrippen gesorgt haben. 3 ) 

Schmeichlerische Rhetorik, ruhmredige Lüge und phantasti- 
sche Erfindung haben in der Ausmalung des dankbaren Stoffes 
wahre Orgien gefeiert. Ein Heer geschmeidiger Sophisten und 
Parasiten umschwärmt die Tafel und die Gasse des Königs, 
seiner b’eldherrn, der Untergebenen, soweit ihre Tasche er- 
giebig ist. Die überschwänglichste Hyperbel wird zur alltäg- 
lichen Phrase. Ein Duell zwischen einem makedonischen Offizier 
und einem athenischen Athleten gestaltet sich den erhitzten 
Zuschauern zum Götterkampf: jener stellt Ares, der andre 
Herakles vor. 4 ) 

Nachdem einmal durch Priestermund Alexander als Sohn 
des Ammon -Zeus anerkannt und die Verehrung seiner gött- 
lichen Majestät in das Hofceremoniell wie in die Gesetze der 
öffentlichen Etikette aufgenommen war, begannen auch seine 
Generale sich als Göttersöhne zu fühlen. Besonders die feudalen 
Statthalter, die in den eroberten Provinzen Hof hielten und 
nach dem Tode des Herrn als Souveräne ihren Theil an der 
reichen Erbschaft in Besitz nahmen, pflegten den Götterschwindel, 



1) Diodor XVII 98. Curtius IX *, 27 ff. Plutarch Alex. G3. 

2) Diodor XVII 106. Plutarch Alex. 106. Curtiua IX 10: vgl. Arrian 
VI 28. Als Verfasser der Komödie zltovvaalf^avSoog den jüngeren 
Kratinos statt des älteren anzunchmen sind wir nicht berechtigt. 

3) Diodor XVII 96: r avru di nouzztiv y/ielXsv uua a i v Qcatx^v 

ßovio/isvog noiij aaa&ca argatoTti de Cav , d(iu dl rofg s’yzojpfois «jroltjreiV 
arjiitta fieydXav avdfjidv dnocpou'vovza yto/iag aco/iatoiv vnegcpveig. 

•4) Diodor. XVII 100. 

llibbeck, Alazon. 3 
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der in dem athenischen Hymnus auf Demetrios, den Sohn 
Poseidons und der Aphrodite, seine Höhe erreichte. 1 ) 

Auch bei den orientalischen Frauen haben die Helden des 
Westens viel Glück gemacht. Jene naive Werbung der Ama- 
zonenkönigin um die Minne des tapfersten aller Männer, von 
der gewisse Berichterstatter zu erzählen wussten 2 ), drängt in 
einem prägnanten Beispiel Alles zusammen was dem König und 
seinen stattlichen Kriegern von weiblicher Huld und Hingebung 
entgegengebracht sein mag, und wessen sie sich rühmten: denn 
die dreihundert Amazonen, welche der Erzähler der Thalestris 
als Gefolge beigegeben hat, werden auch nicht umsonst mit- 
geritten sein wollen, so wenig als die Begleiterinnen der Kleist- 
schen Penthesilea. 

Wie nun der ironische Athener jene martialischen Werbe- 
offiziere, die in makedonischem, syrischem, rhodischem, kypri- 
schem Solde standen und vorübergehend hier und dort in 
Griechenland ihr Quartier aufschlugen, anschaute und beurtheilte, 
das lehrt uns die neuere attische Komödie. 8 ) Wie den poli- 
tischen und socialen Zuständen entsprechend die Zeit des 
Aristophaues in dem Demagogen und dem Sophisten, die des 
Antiphanes und Alexis iin Koch, so bildete die des Menander 
in dem ruhmredigen Krieger den vollendetsten und dramatisch 
wirksamsten Typus der dXa^ovsta aus. In leuchtender Purpur- 
chlamys oder im starrenden Panzer, das Haupt bewaffnet mit 
dem Helm, den ein stolzer Federbusch überragt, den spiegel- 
blanken Schild und das rasselnde Schlachtschwert an der Seite, 
von Trabanten begleitet tritt er mit weitausgreifenden Schritten 4 ) 
auf, hinreichend schon gekennzeichnet durch seine Maske, 
dunkle Hautfarbe und dunkles, wallendes Lockenhaar 5 ), wie 
durch seinen Namen: Thrason Thrasonides Thrasyleon Was 
Polemon Stratophanes 6 ) Cleomachys Antamomides Hairesiteiches 

1) Athenaens XV p. 697. I’lutarch Demetrios 13. 

2) Plutavch Alex. 46. Diodor XVII 77. Cnrtius VI 6, 24. 

3) Ergänzend kommen die Briefe des Alkipbron, die Schilderungen 
bei Lukian (z. B. der neunte Hetärendialog) u. a. hinzu. 

4) Vgl. Plautua Pseud. 1049: gradibus militaribus. 

5) Pollux IV 147: t<ö ä’ imaeiartg crpßri<urij ovti xßl äXafcivi xßl tfjv 
IQOiäv fiiXav i xal xgv Hogrjv IntCfLOvrat ai 

6) Stratophanes heisst der miles im Sikyonios des Menander wie im 
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Pyrgopolinices, oder mit römischer Versehnörkelung Polyma- 
chaeroplagidcs , Patruus Pultiphagonides , Therapontigomts Plata- 
gidorus. Ja der Wechsler im Curculio (410) versichert, er 
habe beim Aufschreiben des Namens vier ganze Seiten der 
Wachstafel damit ausgefiillt. Als Siegel führt der letzt- 
genannte einen Schildträger, der einen Eleplianten mit seinem 
Säbel spaltet. *) Nach Worten und Geberden scheint er 
ein Löwe; Redensarten so wuchtig wie Wagenlasten 2 ) führt er 
im Munde; er prustet wie ein Blasebalg in der Schmiede 3 ); 
von seinen Dienstherren 4 ), den gewonnenen Schlachten und 
den erschlagenen Feinden schwadronirt er und zeigt seine 
Narben/’) Seine Zornesworte und Drohungen poltern wie 
Theaterdonner 6 ): aber in der langen Gestalt schlägt in der Regel 
ein Hasenherz. 7 ) Obwohl eine junkerhafte Verachtung der ge- 
wöhnlichen Sterblichen zur Schau tragend 8 ), ohne innerliche 
Würde und echten Stolz ergreift er in der Gefahr den Rück- 
zug, ist bereit alle herausgesprudelten Injurien für Spass zu 
erklären, wenn man ihm mit handgreiflichen Repressalien auf 
den Leib rückt 3 ), lässt sich sogar schon durch Grobheit ein- 
schüchtern und mit Geld abfinden. 10 ) Mit seinem Locken- 
scheitel (bisweilen auch einem mächtigen Vollbart 11 ) und den 

Truculentus des Plautus. Es ist aber meines Erachtens Fr. Schöll nicht 
gelungen wahrscheinlich zu machen, dass das erstere der beiden ge- 
nannten Stücke das Original des andern gewesen sei. * 

1) Plautus Cure. 424: vgl. rail. 25 ff. 

2) Diogenian 111 41 üpaljitua prjjiar« ' /iiydüa xofinaafiata scherzweise 
statt zpr'uara : vgl. com. anon. 27G M. 

3) Plautus Bacch. 21 ff. 

4) Fr. com. anon. 406. 

6) Terenz Eun. 482. 

6) Vgl. Plautus Bacch. 845 ff. 868 f. Cure. 574 ff. 689 ff. Poen. V 6, 
9 ff. Trucul. II 7, 43 V 34 f. 

7) Poseidippos fr. 24, 9. 

8) Selbst der Sykophant, welcher im Pseudulus die Maske des Kriegs- 
knechtes probirt, ahmt diesen militärischen Hochmuth getreulich nach in 
seinem Auftreten (911: ut magnißce infert sese) wie in seinen kurz ange- 
bundenen Antworten (913 ff. 916: quippe ego te ni contemnam, \ stratiöticus 
qui homo clüearl). 

9) Plautus Poen. V 5, 41 f. 

10) Plautus Bacch. IV 8. 

11) So im Thrasyleon des Menander. 

3 * 
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hoch aufgeschossnen Gliedern hält er sich für einen Adonis?), 
durch seine Schönheit Weiberherzen eben so unwiderstehlich als 
Festungen durch seinen Arm. Er rühmt sich eben so vieler 
Siege auf dem Felde des Eros wie auf dem des Ares, erleidet 
aber die schimpflichsten Niederlagen. Denn seine Dummheit und 
Leichtgläubigkeit kommt seiner Unverschämtheit und Prahlerei 
gleich: seine Bestimmung ist, betrogen zu werden. Auch auf 
seinen Reichthum pocht er und wird daher schonungslos ge- 
plündert, ohne dass er die Frucht geniesst. 

Die mannigfachen Spielarten in der Darstellung dieses 
Charakters, die verschiedenen Situationen, in welche er versetzt 
wird, lernen wir freilich aus den erhaltenen Resten nur un- 
vollkommen kennen. Mit besondrer Vorliebe hat Menander ihn 
wieder und wieder gezeichnet, gewiss feiner und massvoller als 
die römischen Bearbeiter seiner und andrer griechischer Originale.* 
Gewissermassen als die Parodie eines tragischen Heros tritt 
sein Thrasonides im Mtöovfitvos auf. Das Motiv zu dem 
dreizehnten Hetärendialog des Lukian ist aus diesem berühmten 
Stück genommen. Er hat, wie er sich rühmt, unter einem 
König von Kyros gedient. Secundirt von seinem Parasiten er- 
zählt er so fürchterliche Kriegsthaten*), wie er zuletzt bei den 
Paphlagoniern den Barbarenkönig im Zweikampf durchbohrt, 
den Kopf des erschlagenen auf seine Lanze gesteckt und 
bluttriefend als Sieger abgezogen sei, dass sich Hymnis, seine 
Geliebte, entsetzt abwendet: mit einem solchen Schlächter könne 
sie nicht mehr zusammentrinken und zusammenschlafen. Sie 
läuft zu ihrer Mutter und lässt den Verblüfften stehn, der ge- 
glaubt hatte ihr mit seinen Rodomontaden einen rechten Ohren- 
schmaus zu bereiten, nun aber zur Erkenntniss kommt und 
demüthig den Parasiten hineinschickt, um zu gestehen, es sei 
gelogen, — aber nicht Alles. Indessen ist er ausser sich vor 
Betrübniss, denn ihn, den Unbesiegten, hat das hübsche Mädchen 
völlig zu ihrem Sclaven gemacht. In unwirthlicher Nacht irrt der 
„Verhasste“ verzweiflungsvoll, weil er nicht wagt der schönen 
Feindin zu nahen, unter freiem Himmel im Büsserhemd frierend, 

1) Menander fr. 711: xopipoj czguzitizr/g ovä’ iav nXazzTj &eog I ovdfis 
yivoiz’ av. 

2) Vg). auch Alkiphron 111 36. 
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um seine Hymnis zu rühren, umher, ein Bild des Jammers, 
philosophirt mit seinem vertrauten Geta über den Zwang der 
Liebe, fordert endlich ein Schwert, um sich ein Leid anzuthun, 
und scheint erzürnt gegen den Sclaven, der sein Verlangen 
nicht erfüllt. Er schickt der Unerbittlichen Geschenke, bittet 
und weint, scheint auch endlich wieder einigermassen zu Gnaden 
angenommen, aber nicht gebessert zu sein. 1 ) 

Die reichste Blüthenlese barocker Prahlereien bieten mehrere 
Plautinische Stücke. Antamoenides im Poenulus (II 25 ff.) er- 
zählt dem Kuppler, wie er einmal an einem Tage 60000 Mann 
Geflügelter umgebracht habe, und da sich jener wundert, dass 
es fliegende Menschen gebe, belehrt er ihn, früher habe es 
allerdings dergleichen gegeben, er aber habe sie alle vertilgt 
durch eine ingeniöse Kampfmethode, die er auseinandersetzt: er 
habe seiner Legion Schleudern gegeben und sie mit Leim- 
kluprpen schiessen lassen; da seien die Flügelmänner wie Birnen 
zu Boden gefallen, und nun habe er Einem nach dem Andren 
wie Tauben mit dessen eigner Flügelfeder das Gehirn durch- 
stochen. 

Im Sinne des Offiziers, für dessen Abgesandten sich Cur- 
culio ausgiebt, flunkert derselbe dem Wechsler 438 ff. vor, sie 
seien erst vor wenig Tagen aus Indien heimgekehrt, wo sein 
Herr eine massiv goldene, siebenfüssige Statue aus Philippd’ors 
als Denkmal seiner Thaten errichten wolle, denn in 20 Tagen 
habe er die Hälfte der Nationen der ganzen Welt unterworfen: 
Perser Paphlagonier Sinoper Araber Carer Cretenser Syrer, 
Khodien und Lycien, Peredia und Peribibesia, Centauromachia, 
Classia Unomammia, ganz Libyen und Conterebromnia. 

Die Parallele mit Alexander wird gradezu gezogen im 
des Menander, wo Bias seinem Parasiten erzählt, in 
Kappadokien habe er einen gefüllten goldenen Humpen, der 
10 Mass fasste, dreimal ganz ausgetrunken, was nach des 
Schmeichlers Bemerkung noch über den König Alexander geht. 2 ) 

Wie der Herr, so der Diener. Daher hat auch der Kriegs- 
knecht ( cacula ), der als Abgesandter des Polymachaeroplagides 

1) nahv äh fUKQu tvrjfttfrjaae (naeigerca : Arrian Epiktet's Gespräche 
IV X, 22. 

2) Fr. 285: vgl. mil. gl. 62 f. 
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im Pseudulus auftritt, sich dessen Denkungsart angeeignet; 
denn er rühmt sich seinen Namen Harpax erhalten zu haben, 
weil er die Feinde lebendig aus der Schlachtreihe herausreisse 
(655), und will, eh’ er von seinem Herrn im Kriege gefangen 
•genommen ist, Oberfeldherr (Imperator summus) in seinem Vater- 
lande gewesen sein (1170 f.). 

Eine rühmliche Ausnahme macht Stratoplianes im Tru- 
culentus, der sich in einem* Monologe an die Zuschauer 
(482 ff.) sehr verständig über die Narrheit seiner Kameraden 
auslässt: 

Keine kühnen Schlachtgeschichten sollst du hören, Publicum: 

In den Fäusten, nicht in Reden blühen Kriegesthaten mir. 

Viele freilich, weiss’ ich, lügen euch die Ohren voll davon u. s. w. 

Der Trueulentus ist eins der letzten Stücke des Plautus: 
den Typus des Ruhmredigen hatte der Dichter in früheren ge- 
nügend erschöpft, man mag sich die Rolle satt gesehn haben. 
Schon im Epidicus 440 ff. lässt er dem miles durch den Alten, 
der in seiner Jugend viel grössere Kriegsthaten verübt haben 
will, das Wort abschneiden. Im Trueulentus aber ist durch 
eine köstliche Variation alle militärische Ruhmsucht des aus- 
nahmsweise gutmüthigen Kriegers in den Vaterstolz überge- 
gangen, so dass er von seinem angeblichen Sprössling schon 
fünf Tage nach der Geburt Kriegsthaten und Triumphe er- 
wartet und sich unzufrieden zeigt, dass derselbe, bevor er in 
die Schlacht ziehen konnte, voreilig aus dem Mutterleibe ge- 
schlüpft sei (505—511). Uebrigens spricht doch auch Strato- 
phanes in erhabenem Stil: 

Mars, heimkehrend aus der Fremde, grüsset Nerio, sein Gemahl 1 ), 

so begrüsst er die junge, vermeintliche Wöchnerin, und der 
Ausbruch seines Zorns ist ganz in tragischem Ton gehalten. 8 ) 
Als dann Cuamus sich dem Legionscommandeur als Küchen- 
general gegenüberstellt (615), so entspinnt sich ein unblutiges 
Wortgefecht zwischen zwei äXa£6vtg, einem Soldaten und einem 



1) V. 616: Mars peregre adveniens salutat Nerienem uxorem suatn. 

2) V. 603: wtijtc ego meos anirnos tiolcntos meamque ex pedore iram 
expromam. Vgl. Ennius Med. 228 f. 
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Koch, ein schwacher Nachklang jenes tapferen Duells zwischen 
Kleon (dem Strategen) und dem Wursthändler. Auch darin 
bewährt der Küchenheld seinen Charakter, dass er vor dem 
drohenden Schlachtschwert des Gegners den Rückzug antritt 
unter dem Vorwände, sich aus seinem Arsenal die gewohnte 
Waffe, den Bratspiess holen zu wollen (628). 

Den eifersüchtigen Krieger stellte besonders die llegi- 
xs iqo (isvri des Menander dar. In brutalem Zorn wüthet 
Polemon gegen seine Geliebte, eine Kriegsgefangene, schneidet 
ihr die Locken ab und geisselt sie. 1 ) Nach einer Anspielung 
bei Lukian 2 ) scheint der Held grade bei der Rückkehr aus dem 
Felde die Untreue der Gattin entdeckt zu haben.* Aber er 
bereut seine That. Wie Aias, der aus dem Wahnsinn erwacht 
unter den gemordeten Thieren der Herde in Scham und ver- 
zweifeltem Schmerze sitzt, so wirft sich Polemon untröstlich zu 
Boden, vergiesst Thränen über den „Mord der Haare“ und 
macht sich, vermuthlich den fiaati'yozpÖQOs hier wie schon 
vorher auch in Worten parodirend, Vorwürfe über seinen 
Frevel. 3 ) 

Unsrem Pyrgopolinices nach allen Seiten am ähnlichsten, 
nur mit weit mehr gedämpften Tönen gemalt, daher feiner und 
glaubhafter, aber schon als Nebenperson weniger hervortretend 
ist der Thraso im Eunuchus des Terenz. Der Dichter selbst 
bekennt im Prolog V. 30 ff. , dass er die Personen des miles 
und seines Parasiten aus dem Colax des Menander herüber- 
genommen habe, nicht wissend oder nicht wissen wollend, dass 
schon Naevius im gleichnamigen Stück beide Rollen verwendet 
hatte (fr. I), und so giebt uns grade diese Rolle die anschau- 
lichste Probe Menandrischer Charakteristik. Von seinen Kriegs- 
thaten ist nicht viel die Rede (nur Parmeno macht V. 482 f. 
eine Anspielung), desto mehr von seiner unwiderstehlichen 
Liebenswürdigkeit, seiner Anmutb, seiner attischen Eleganz und 
seinem Witz. Es ist mir gegeben, sagt er, dass Alles was ich 

1) Agathias in der anthol. Pal. V 218. 

2) Hetärcngeapr. 9: vgl. auch 15. 

3) Vgl. Agathias V. 5f. xoi ZQayixoig a%itac i zo xafuxbv tQyov 
anei'zpag Mdazi£c pad’tvijg itipta <bj Xvzfprjs’ Philostratus epist. 26: xlaiet 
yovv xctzaneawv xcrl fiezayiyrcoaxfi tä ipovro züv zfiyiör. 
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thue wohlgefällig ist (395 f.). Namentlich schwelgt er in 
Erinnerung an die Huld, in der er beim König gestanden habe, 
wie er dessen intimster Vertrauter gewesen sei. Wenn der- 
selbe recht menschensatt oder der Geschäfte überdrüssig gewesen 
sei, sich eine rechte Erholung habe gönnen wollen, da habe er 
ihn als Gast unter vier Augen zu sich geladen. Man habe ihn 
beneidet, heimlich angefeindet, er habe sich nichts daraus ge- 
macht und nur gelegentlich mit einem vernichtenden Witz wort 
den Widersacher geschlagen, dass er die Lacher auf seiner 
Seite gehabt habe und von Allen gefürchtet gewesen sei. Mit 
Behagen wiederholt er seine schalen, abgenutzten Scherze, und 
der Parasit ist voll boshafter Bewunderung. Wie Palaestrio 
im miles ist dieser des Thraso zweideutiger Berather in Liebes- 
sachen. Seinen Rivalen und dessen Diener behandelt Thraso 
mit siegesgewissem Hochmuth (468 ff. 486. 496). In der sieben- 
ten Scene des vierten Actes, wo er mit einem ganzen Aufgebot 
bewaffneter Diener (von denen einer, und gar der Centurio, 
einen Borstwisch trägt, angeblich um das Blut von den Wunden 
zu wischen: 779) vor dem Hause der Thais erscheint, um es zu 
erstürmen und die Ungetreue zu züchtigen, bewährt er seine 
taktische Kunst, indem er selbst vorsichtig nach dem Vorbilde 
des Pyrrhus, wie er sagt, hinter der Schlachtreihe Stellung 
nimmt, um von dort aus zu commandiren, und seine Feldherrn- 
weisheit, indem er entschlossen ist eher alle andren Mittel zu 
versuchen, eh’ er zu den Waffen greift (789). Ja obwohl seine 
gütlichen Vorstellungen nur mit Trotz und Verachtung zurück- 
gewiesen werden, geht er in der Selbstbeherrschung so weit, 
auf Rath seines Gnatho den Rückzug anzutreten: tapfre Krieger 
müssen an Haus und Herd denken (815), und sicher wird die 
schnöde Thais bald von selber in sich gehn und um Pardon bitten. 
Diese Erwartung erfüllt sich freilich nicht, dagegen ist der 
zärtliche Liebhaber im fünften Act (Sc. 7) bereit sich der Ge- 
liebten auf Gnade und Ungnade zu ergeben: diente doch auch 
Hercules seiner Omphale (1027). Und wie er hören muss, dass 
sie unwiderruflich für ihn verloren ist (V 8), will er schon 
zufrieden sein, wenn er nur durch Vermittelung seines Ver- 
trauten als bescheidener Hausfreund angenommen wird (1055), 
dessen Rechte nach dem geheimen Vertragsartikel, welchen 
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Gnatho hinter seinem Rücken vorschlägt, darin bestehen, dass 
er die Kosten des jungen Hausstandes zu tragen und splendide 
Diners zu geben hat (1076 ff.). Er ist glücklich, dass sich die 
jungen Leute hiernach bereit erklären ihn in ihren Kreis aufzu- 
nehmen, und überhaupt, dass seine unwiderstehliche Liebens- 
würdigkeit doch wieder einmal gesiegt habe: 

niemals bin ich wo gewesen , ohne das Herzblatt aller zu sein. ’) 

Anders freilich schildert ihn sein Gnatho: 

« 

’s ist ein Tropf, ein ungesalzner, träges Hirn, schnarcht Nachts und Tags: 
Der sticht keinen aus bei Weibern. s ) 

Eine ganz eigne Spielart vertritt der von Theophrast 
(cliar. 23) gezeichnete Renommist, der nicht einmal wirklich ge- 
dient hat, dennoch aber die Geduld seines Gefährten auf dem 
Spaziergang missbraucht, indem er ihm erzählt, er habe die 
Feldzüge unter Alexander d. Gr. mitgemacht und wie vertraut 
er mit ihm gestanden, wie viel mit Edelsteinen besetzte Pokale 
er heimgebracht habe, dann wie ein Kenner die Behauptung 
aufstellt, dass die Künstler in Asien geschickter als die euro- 
päischen seien, und andres hochtönende Geschwätz verführt, 
ohne dass er jemals irgendwo ausserhalb Athens verreist ge- 
wesen ist. 3 ) Yon Antipatros, so renommirt er weiter, seien nun 
schon dreimal hintereinander Briefe an ihn gekommen mit der 
Einladung nach Makedonien. 4 ) Man gestatte ihm dort steuer- 

1) V. 1092: nitmquam enitn fui usquam, quin me amarent omnes 
plurimum. 

2) V. 1079: frituos est, insulsus, tardus, stertit noctis et dies: Ncque 
istum metuos ne amet mulier. 

3) xal ovvoäomogov Ö'e änoXavaai iv xi) 6Sä Suvas Xiya>v wg pezu 
’AXelgävS(>ov (so Auber, fvdvSg ov ist überliefert) iaxgaxevaaxo xal <ö$ 
oixeiaig (ergänzt von Cobet) avxä ecj;£, xal öaa zt IXoKÖXXqTa TtorqQta 
ixouioe ' xal «tpi xäv rixvixäv xäv iv zij ’Aata oxi ßcXxiovg elal xäv iv 
xfj EvQunt] dfxqnaßrjxrjaaf xal xavxa xpotpfjaai (so Hottinger, xpqtprjaai 
der Palatinus) ovSauov ix xijg ndXicog cenoStSqiiqxäs. Meineke vergleicht 
Verse (fr. 18) aus den Fischern des Menander, welche er einem miles 
glorioses nach sehr unsichrer Vermuthung in den Mund legt. 

4) xal yQUfifittxa Sh ilitttv cos ndgeaxi nagä ’JvxncdxQov xfixxä Sq, 
Xiyovza xaQuyivioxXai avxöv eis MaxeSovag. Die Situation hier und im 
Folgenden setzt den kurzen Zeitraum zwischen dem Tode Alexanders und 
dem Ausbruch des Lamischen Krieges voraus. 
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freie Ausfuhr von Holz, er aber habe sie ausgeschlagen, damit 
kein Sykophant gegen ihn die Anklage erheben könne, er sei 
mit den Makedoniern näher befreundet als sich zieme. 1 ) 

Das Prahlen mit Reichthum ist, wie schon bemerkt, 
ein beliebter Zug in der Charakteristik des miles gloriosus und 
eine gewisse Freigebigkeit das einzig Gute, was ihm hier und 
da in der Komödie gegönnt wird. Jenen Schwindler des 
Theophrast wird man sich eher als einen armen Schlucker vor- 
zustellen haben, einen ntco%aA.a£av oder nfit gewählterem 
Ausdruck aaXäxtav, wie der Krieger in den Baailüg des 
Nikostratos einer war. 2 ) Name und Begriff auch dieses Typus 
stammt schon aus der altattischen Komödie. Vielgenannt war 
Meidias, einer jener ungebildeten, strebsamen Emporkömmlinge, 
welche nach dem Ausdruck im Platonischen Alkibiades 3 ) noch 
die Sclavenbehaarung an ihrer Seele tragen und noch im 
Barbarenzustande befangen auftreten, um den Staat zu um- 
schmeicheln, nicht zu regieren, ein Würfler und eifriger Wett- 



1) xal SiSofitvrjg ccvTtä t£ayo)yf/g tgvXcov arfloüs o« üntlpyzai, dm og 
fiijj’ vcp’ tvög evxocpavxrj&f] ntgaizipco giilog tivai r] ngoatjxti MaxeSiat. 
Das Präsens didofievrjg ist nicht anzutasten, da der äXu£a>v nach seiner 
Angabe es zu einer wirklich vollzogenen Verleihung des Privilegs nicht 
hat kommen lassen: es ist bei dem Anerbieten geblieben, ipt'los tlvai ij 
habe ich geschrieben statt des überlieferten quXoaoiptiv. Auf den richtigen 
Weg hat üssings CoDjectur geführt: <eg tpt'Xog <uv nXtiv j) ngoorixn (ngoa- 
ijxs überliefert). Ich verbinde ntgaizigco y ngooyxei „über die Grenzen 
des Schicklichen hinaus“, wie nt gaiziga toü fitzgiov, zov ngooyxovxog, 
zov xctXüg tyovzog gesetzt wird. Dass die zollfreie Holzausfuhr aus 
Makedonien nach Athen gemeint sei, bemerkt auch Boeckh Staatsh. d. 
Ath. I 76 c. Grade die Unwahrscheinlichkeit der Sache dient natürlich 
hier dem Zweck der Charakteristik. 

2) Athenaeus VI p. 230 d: olSct Sh xäym zivd noXCzyv yfiizsgov nzcoy- 
aXafcdvcf .... toioätog iazi xal o naga Nixooxgazro iv zä imygatpofitvio 
dgduazi BczatXtCg. ccXugdtv S’ tazl azpaziaizyg, ntgl ov Xiytt : 

Xotny zig <5|('s tozi xal Mtvxzygwv 
zfjg evnagvyov Xtnzdzegov. 

3) Platon Alkib. I p. 120 B.: dlla ngig MtiSlav <ss Sei zov ogzvyo- 
zgotpov änoßXinav xal allons zoiovzovg, o? rä zrjg ndXtiog ngazztiv 
imyttpoveiv frt zyv ävSgan odioSy, cpaltv av ut yvvatxeg, zgiya ixovzeg 
iv zjj U'Vxfl in’ duovoiag xal ovmo änoßeßXyxdzsg, tzi St ßagßagi£ovztg 
IXyXv&aai xoXaxevoovztg zyv noXiv, all’ ovx ctp£ov zig. 
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Spieler bei Wachtel- und Hahnenkämpfen, dem man Sykophantie 
und Unehrlichkeit in der Verwaltung öffentlicher Gelder vor- 
warf, — also nach aussen ohne Mittel den grossen Herren 
spielend, im Stillen ein Lump. 1 ) 

Wenn ferner in den Vögeln (822) des Aristophanes Wolken- 
kuckuksheim als die Stadt bezeichnet wird, wo all das viele 
Geld von Theogenes und Aischines sei, so weiss man was 
von dem Credit dieser beiden Nabobs zu halten ist; und wenn 
nachher (1126) der Bote, selbst ein aAagoiv, die Breite der neu 
errichteten Mauer als so bedeutend angiebt, dass Proxenides 2 ) 
aus Pralilheim (ö xofixaßevg) und Theogenes mit ihren Wagen 
und Pferden, so gross wie das trojanische, bequem einander 
darauf ausweichen könnten, so werden die Equipagen, von 
denen die Herren renommirten, ebenso in der Luft geschwebt 
haben wie jene Mauer; und so waren diese drei 7tTio%ula£6vss 
geborne Ehrenbürger der auf lauter <x}.at,oveiu gegründeten 
Vögelstadt 3 ), wie sie zu den ständigen Lieblingen der alten 
Komödie gehören. Theogenes aus Acharnai, vielleicht derselbe, 
welcher später neben Aischines im Collegium der Dreissig sass 4 ), 
wird geschildert als eine gewaltige unappetitliche Fettmasse 3 ) mit 



1) Meidias kam vor bei Phrynichos ('EcpictXzrjg fr. 4 K. Iloägzgiui 
fr. 41), Aristophanes (Vögel 1297), Platon (IVixa* fr. 80. TTt pialyojs fr. 108), 
Metagenes COmQ °S fr. 11). Vgl. Schol. zu Aristopb. Vögeln 1297. 

2) Er kam auch in den 'Hatoöoi des Telekleides vor nach schol. zn 
Aristopb. Vög. 1126. 

3) Schol. zu V. 1126: TIgoi,(viSrig xal ©toytvijs' tx zovzav mazovzai 
zö uvvnoezctzov zov ztfyovg, innStj nanvol r\cav xal xounctozal xal pirov 
vn6a%iaig. 

4) Xenophon Hellen. II 3, 2. 

5) Schol. Ari8t. Fried. 928: Qioyivovg ir/vicr — ötf ßaXXezo ... cos 
tioidijg xal ävaoauo g xal nfvrjg . . . fdoxt t dt xal nivt)g tlvai , 9gv- 
nzttJ&ai dt inl nXovza. tjv Si zö aüfia na %vg xal yoijoidijs, rijv 
dt vr/viav, zf/v dvaooSiav, tx züv väv , oineg öiacpogoig tSioiLuai ygai- 
fitvoi Svaoiiri anonazovat , xal clg ßogßög ovg dt xvXfovtat. Zu unter- 
scheiden ist er von dem Namensvetter aus dem Piräeus. Zu der vtjvla 
passt das Beiwort des Plautinischen miles: iripudens, stercoreus. Schol. 
Wesp. 1183: 6 ©foytv?js otirös iaziv ö ’dxagvivg, ov xal £ni trä fitydXu 
änonazelv woptpSovdv. örjX ov dt iv zaig "Slgaig (fr. 671 K.) , zu 1184: 
jut yalocjpuijg yäg tov xal dl afoov nagrjZftzo <üs ptxfä taiira dxoüoai. 
vgl. zu LysiBti\ 62. 
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Vogelprofil und Entensclmabel. Wegen seiner schnatternden 
Redseligkeit und seiner Arglist wird er als %r\vak(önri | in die 
Mitte zwischen Ente und Fuchs gestellt. 1 ) Er will gern den 
Grosshändler spielen, ohne die Mittel dazu zu besitzen und 
seine Versprechungen erfüllen zu können. 8 ) Aischines heisst 
xanvog 3 ), Puft'rebe 4 ), die im Feuer verknallt, Sohn des Sellos, 
mit Steigerung: Sohn des Sellartios. 6 ) Als ein solcher Sellos- 
sohn galt auch der in der alten Komödie so oft wiederkehrende 
Amynias, nach der übereinstimmenden Charakteristik des 
Kratinos, Eupolis und Aristophanes ein Landjunker, mit gecken- 
haften Manieren, noblen Passionen und Lastern reichlich be- 
haftet. Mit dem aristokratischen Haarschopf kokettireud, ge- 
salbt und wie ein Frauenzimmer herausgeputzt, Pferdelieb- 
haber und Würfelspieler, verschuldet und lüderlich, bettelhaft 
und renommistisch, als Politiker zweideutig, ein blamirter 
Diplomat. 6 ) 

Die neuere Komödie und jedenfalls das tägliche Leben hat 
dem Theophrast den Stoff für seine Schilderung dieses Typus 
geliehen. Der aka^äv, wenn er im Bazar des Peiräeus steht, erzählt 
den Fremden, wie grosse Summen er auf See habe. 7 ) Er will 



1) Vög. 1295 gchol. : navovQyos tjv. dzö äXcönr]^. *ol ozi ävuia&rjzog 
x«l ip&oveQOg xoti novrjQO g. 6 de Jidvpog Geoyivrj x«l töiXoxXea iprjalv 
ÖQvi&ddeig tlvat. Vgl. Aelian Thiergeech. 5, 30. 

2) Vög. 822schol. : zä Oeoyevovg' — Xtyezai ozi fieyaXefinogog ztg ißovXezo 
tlvai f negahrjg, äXafcdv, i/ievdönXovzog. ixaXeizo de xctnvög, ozt 
i toll« vmayvovtievog ovd'ev izeXei. Etijrolts iv Jrjtioig (fr. 122 K.). Für 
das „räthselhafte“ negaizrjg wird wohl einfach jrparjjs zn setzen sein. 
Pollux VII 8: ’lauiog x«t 'TneQexdrjg zov ngciztjv elnov. Vgl. Photius: nQazrjg, 
ovyz BQCzzijg vtzd zäv ’Azzzxdv Xeyezui. 

3) Schol. zu Arist. Wespen 459. 

4) Wespeu 325: zov EeX Xov zovzov zov zpevdetfidua^vv : vgl. schol. 

5) Wespen 459: vgl. S. 14. 

6) Aristophanes Wolk. 31. 686 ff. Wesp. 74. 466. 1267 mit den Scholien, 
insbesondre zu Wolk. 691: Kgazivog de iv Eegizpioig (fr. 212 K.) mg aXafcova 
xzzl xdlox« xßt avxocp ävzrjv (vgl. schol. Wesp. 74). EviroXig de dg tzzzqci- 
ziQeoßevzriv (in den TliXeig fr. 209: schol. Wesp. 1271). 

7) Theophrast char. 23: oiog iv zä detyfiazi eozrjxdg äizjyeta&ai £evoig, 
dg noXXä xgriaaza avzm iozlv iv zij daXctzzy. — deiyfiuzz für das hand- 
schriftliche dtagevyfiazi Casaubonus, der schol. Aristoph. Ritt. 979 ver- 
gleicht: el urj zö dtiyfia zizcog iaztv iv TJeiQcaez, ev9a noXXol ovvriyovzo 
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nämlich auf Schiffsladungen (inl XQWctOiv) Geld gegen See- 
zinsen ausgeliehen haben. 1 ) Ferner ergeht er sich des breiten 
über das Risico und die Chancen des Geldausleihens auf Zinsen, 
wieviel er selbst schon dabei gewonnen und verloren habe, 
und während er so sich überbietend über alles Mass Summen 
arf Summen häuft, schickt er seinen Burschen zur Bank, wo 
•er nicht einmal eine Drachme stehen hat.*) Zur Zeit der 
Theurung will er mehr als 5 Talente zur Unterstützung armer 
Mitbürger aufgewendet haben, denn, setzt er hinzu, ich kann 
einmal nichts abschlagen. 3 ). In Gesellschaft unbekannter Leute 
fordert er einen derselben auf die Rechensteine aufzusetzen: 
indem er nun 60 solcher Steine, von denen jeder eine Mine 
vorstellt, zusammenzählt und bei jedem Posten ganz glaublich 
den Namen des Empfängers hinzufügt, bringt er es bis auf 
10 Talente: soviel, versichert er, habe er für wohlthätige 
Sammlungen beigesteuert 4 ), ungerechnet die Trierarchien und 



JfVoi xai noXizai xai IXoyonoCovv. — äXXiog ' iv zm Thiguitt, onov dixa- 
£ovaiv. ii teI ixti of fu — 0 poi zu delyfiaza rwv noXiovfiivatv izl&eaav. 
Timaios lex. Plat. Seiypu' zönog iv IIhqu ist Iv zip xuXovtiivco ifinoQitp. 
Vgl. Wachsmuth d. Stadt Athen I 324. 

1) Vgl. Boeckh Staatahausk. der Athener I 184 ff. 

2) xai artpl zyg Igyaoiaq zyg davtiaztxyg dte£tivai, yXixy xai aurös 

oaa tiXr/tpe xai ««olwlfxr, xai a/ia zavza nXtovafcav nifintzv tö nai- 
dctQtov. tlg tyv zQanefav (ovdi) dpay/iyg avzä xttuivyg. Für das unver- 
ständliche der handschriftlichen üeberlieferung schreibe ich 

nXt ova gaiv. Vor Syaxprjs hat Foss gijdt ergänzt. Nach Analogie des 
zunächst folgenden Satzes ( ovdap,ov . . . «jredfdijfiijxoos) muss es aber viel- 
mehr ovdi heissen: es ist ja ein concreter Fall, tlg zrjv t QÜntfcav (wofür 
Foss ini schrieb) ist gerechtfertigt, wenn das Local tprijrfga hiess. Unter 
Ifycuia davtiazixrj ist das Geschäft gemeint, welches mit Ausleihen von 
Geldern für mehr oder weniger hohe Zinsen betrieben wird: Salmasius 
de trapezitico foenorc p. 656. 

3) xai iv tfj oizodtia (so Casaubonus, überliefert enod ia).dt cos nXtt'ovg 
y nivzt zaXavza av zü yivotzo rä ävaXiofiaza dtdovzt zoig anifoig zäv 
noXnäv ävavtvuv yöp oti Svvaa&ai. Für nXtlovg haben die Handschriften 
ausser dem Pal. itXtla>-, der Genetiv ist ganz in der Ordnung: der Auf- 
wand sei ihm auf mehr als 5 Talente zu stehen gekommen. 

4) xai äyvtozcov di nagaxaftriuivcov xtXtvaa t ihivai zag i/iijqiovg iva 
avzäv , xai ztoca iv xai t^axoalag xaza fiväv xai wpoctifffls m&aväg 
txdazaig zovziav övofiaza noiycai xai dixa zaXavza, xai zovzo cpyaai 
tlaivrjvex&ai tlg igdvovg avzä. Abweichungen des Pal.: xaff’ tigaxaaiag 
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alle übrigen Leiturgien, die er geleistet habe. 1 ) Er besucht 
den Rossmarkt und giebt sich vor den Händlern den Anschein, 
als wolle er die guten Pferde kaufen. 2 ) So spielt er sich als 
einen der aristokratischen [nnozqocpoL auf. Er geht zum Tapezier 
und sucht sich im Magazin für Ruhebetten Decken und Stoffe 
aller Art bis zum Betrage von zwei Talenten aus; und wie es 
zum Zahlen kommt, zankt er mit seinem Diener, dass dieser den 
Geldbeutel zu Hause gelassen habe. 3 ) Wenn er in einem ge- 
mietlieten Hause wohnt, sagt er zu dem Unkundigen, es gehöre 
ihm, er habe es von seinem Vater geerbt, er wolle es aber 
verkaufen, weil es zum Empfang von Gästen für ihn zu 
klein sei. 4 ) 

In den griechischen wie in den römischen Rhetorschulen 
wurde die Kunst der Sitten- und Charakterschilderung (%ccQct- 
xtjjptöpo's descriptio notatio ) fleissig geübt. 6 ) So hat der geist- 
reiche Verfasser der Rhetorik, welche dem Herennius gewidmet 
ist, als Muster einer solchen gelegentlich anzubringenden Skizze 
das Bild eines ostentator pecuniae gloriosus, eines Reichthum 
heuchelnden dXat,täv in köstlichen, eines Komikers würdigen 
Zügen entworfen. 6 ) „Betrachtet euch einmal, ihr Richter, den 
Menschen, der es für einen Ruhm hält für reich zu gelten, 
erstens, mit welcher Miene er uns anblickt. Scheint er nicht 

xa! xata fii'av (fiväv Salmasius de usnra 3) sxaorois — ipijoag (ver- 

bessert von Casaubonus) — avzäv {avzä Foss). Für xal äexa verlangt 
Peteraen txxa iäexa: die aXa^ov ela besteht hier nicht in der falschen 
Addition, sondern in dem Renommireu vor Unbekannten, die ihn nicht 
controliren können. 

1) xal Tag TQi^QaQiiag elneiv OZL ov zi&rjtsiv oväe zccg XtizovQylag 
oaag XeXetzovpyrjxe. Vor ieizovpyiag ist vielleicht mit Casaubonus iyUag 
einzufügen. 

2) xal npoeeX&äv (5 elg zovg Tnnovg zovg aya&ovg zoig na> Xovai 
Tzpoe-zoiijaaa&ai ävrjziäv. Casaubonus vergleicht Martial IX 59. 

3) xal in l zag xXCvag iX&äv ffiazic/iöv fazi/sai elg ävo zäXavza, 
xal zä natäl fidyea&ai, özi zö ypvalov orx lycov aurrä axo Xov&ei. 

4) xal iv uiüöiozy olxia ofxcöv tfr/aai zavzrjv elvai zi]v nazpäav npög 
zov firj eldozw xal StOTt peXXei nioXeiv avzi t v Sid zö iXäzzia elvai avzä 
npög zäg tgevoSoylag. 

6) Cicero de or. III 204 or. 138 Top. 83 Quintilian VI 2, 17 Rutilius 
Lupus II 7. 

6) IV 60 f. 
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zu sagen: ich würde schon was geben, wenn ihr nicht so zu- 
dringlich wäret? Indem er nun gar sein Kinn in die Linke stützt, 
meint er durch die Schönheit des Siegelringes und den Glanz 
des Goldes aller Augen zu- blenden. Seinen einzigen Burschen 
da (ich kenne ihn, ihr schwerlich) nennt er, wenn er ihn ruft, 
bald mit diesem, bald mit jenem, immer mit einem andren 
Namen. Ach he, Sannio, sagt er, komm du doch, damit mir 
die Barbaren da (die übrigen: Syrus, Phryx u. s. w.) kein 
dummes Zeug machen. Wer ihn nicht kennt, soll, wenn er 
das hört, glauben, es werde nur einer von vielen ausgewählt. \ 
Er sagt ihm ins Ohr, entweder dass zu Hause der Tisch ge- 
deckt oder vom Onkel dessen Mohr geliehen werden soll, um 
ins Bad zu kommen, oder dass dem Reitpferd ein Platz vor 
seiner Thür angewiesen oder irgend sonst ein gebrechliches 
Paradestück seiner Prahlerei gerüstet werden soll. Dann ruft 
er laut, dass es alle hören: gieb Acht, dass fleissig gezählt 
wird 1 ), wo möglich vor Anbruch der Nacht. Der Bursch, der 
den Charakter des Menschen schon ganz gut kennt, bemerkt: 
da musst du aber mehrere schicken, wenn du willst, dass man 
heute mit Zählen fertig werden soll. Nun gut, sagt er, so 
nimm den Libanus und den Sosia mit. Darauf treten zufällig j 
Fremde an ihn heran, die ihn, wie er auf Reisen war, glän- 
zend aufgenommen und bewirthet haben. 2 ) Das bringt den 
Menschen denn freilich in arge Yerlegenheit, aber er bleibt 
sich getreu. Gut, sagt er, dass ihr kommt; aber besser hättet 
ihr gethan, wenn ihr gleich unmittelbar bei mir zu Hause ab- 
gestiegen wäret. Das hätten wir gethan, sagen jene, wenn wir 
deine Wohnung gewusst hätten. 'Ei das war ja leicht überall 
zu erfragen; aber kommt nur mit mir.’ Sie folgen ihm. Unter- 
wegs läuft sein ganzes Gespräch auf eitel Prahlerei hinaus. Er 

1) ut diligenter numerentur. Man ergänzt in Gedanken servi, was ich 
für widersinnig halte, nicht nur wegen der abenteuerlichen Uebertreibung, 
sondern weil Sannio für das Geschäft grade noch mehr Sclaven requirirt 
und auch erhält. Nach meiner Meinung wird eingekommenes Geld oder 
irgend eine Lieferung in Waaren zu denken sein: mit Absicht verschweigt 
der Sprechende das Subject. 

2) gut istum . . . splendide invitarant. Andre: quos iste . . . splendide 
invitarat. Dieser Lesart steht splendide entgegen, welches die Ausführung 
der Einladung voraussetzt. 
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fragt, wie das Korn auf den Feldern stehe; seine Villen seien 
ihm abgebrannt, er könne daher nicht aufs Land und wage 
auch noch nicht wieder zu bauen; 'zwar auf meinem Tusculanum 
habe ich mich doch in die Tollheit eingelassen und angefangen 
auf den alten Fundamenten zu bauen’. Während dieser Reden 
kommt er in ein Haus, wo grade an demselben Tage eine 
Clubversammlung sein soll. Da er den Hausherrn kennt, tritt 
er mit seinen Gästen ein. Hier wohne ich, sagt er. Er mustert 
das Silber, welches aufgestellt ist, prüft das Gedeck, billigt es. 
Da tritt sein Diener heran und flüstert dem Menschen heim- 
lich zu, gleich werde der Herr kommen, ob er nicht etwa fort- 
gehn wolle. So? sagt er; lasst uns gehn, ihr Herren: mein 
Bruder kommt von seinem Falernum, ich möchte ihm entgegen- 
gehn; kommt nur um die zehnte Stunde (die gewohnte Essens- 
zeit) hierher. Die Fremden ziehen ab. Er stürzt Hals über 
Kopf in sein Haus, jene kommen um die zehnte Stunde wohin 
er sie geladen hatte. Sie suchen ihn, erfahren, wem das Haus 
eigentlich gehört, werden ausgelacht und begeben sich in ihre 
Herberge, Am folgenden Tage sehen sie den Menschen, er- 
zählen, Beschweren sich, beschuldigen ihn. Er behauptet, sie 
hätten sich durch die Aehnlichkeit der Gegend täuschen lassen 
und sich in der Strasse geirrt; er habe sie trotz seines Un- 
wohlseins bis tief in die Nacht erwartet. Unterdessen hat er 
seinem Burschen Sannio Auftrag gegeben, Geräthe, Tischzeug, 
Diener zusammenzuborgen. Der recht gewandte Sclav hat 
Alles ganz sorgsam und passlich angeschafft, jener führt die 
Fremden ins Haus. Das Hauptgebäude, versichert er, habe er 
einem Freunde zur Hochzeit geliehen. Auf einmal meldet der 
Bursch, man fordre das Silber zurück (der es geliehen, hat 
nämlich Angst bekommen). Zum Henker, sagt er; das Gebäude 
habe ich ihm geliehen, meine Dienerschaft überlassen: nun will 
er auch noch das Silber? Nun meinetwegen, obwohl ich Gäste 
habe: wir wollen uns mit Samischem (thönernem) Geschirr 
gütlich thun.“ 

An diesen Ehrenmann erinnert auffallend der mcoxaXuldv 
bei Athenaeus VI p. 230 e, der, während sein ganzes Silber- 
geschirr nicht mehr als eine Drachme werth ist, seinen einzigen 
Diener, den er aber durch mannigfache Namen zu verviel- 
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faltigen weise, zuruft: Strombichides (vornehme patronymische 
Form), setze uns nicht vom Wintersilber auf, sondern vom 
Sommersilber. 

Natürlich ist es, dass Liebhaber ihrem Mädchen gegen- 
über gern einigen Wohlstand zur Schau tragen, wenn er auch 
nur erfunden oder erborgt oder so bescheidner Natur ist wie 
das Geräth von dünnstem Silberblech, welches der Jüngling 
im 'hntiGxog des Alexis seiner Geliebten, die bei ihm zu Gast 
ist, vor Augen stellen lässt: Becher im Gewicht von zwei, eine 
Trinkschale (xv^ßiov) von vier Drachmen, ein Kühlgefäss von 
10 Obolen, und doch freut er sich der imposanten Wirkung: 
ukXtt raütt’ Ofias | jrpög uXa^ove iav ov xaxäg vsvotjfiEv’ rjv. 1 ) 
Einen solchen <xXa£aiv durchschaute Lais. Sie war bei ihm zu 
Tische, und er hatte sich allerhand schöne Trinkgefässe von 
vielen Seiten her zusammengeborgt. Sie mag dieselben gelobt 
haben. Als aber nun der Jüngling gross that und sagte, er 
wolle sie zusammenschlagen und andre anschaffen, wendete sie 
ihm ein: da wirst du aber jedem sein Eigenthum verderben. 8 ) 
Wer gedenkt nicht des Catull und jenes Besuches, den er nach 
seiner Rückkehr aus Bithynien in Begleitung des Varus einem 
Dämchen abstattete, wie er sich durch deren unbequeme Fragen 
verführen liess (ut pucllae Vnutn me faccrcm beatiorem 10, 16) 
sich den Besitz einer Sänfte mit acht Trägem anzudichten, und 
dann zu seinem Aerger beim Wort gehalten wurde. 3 ) 

Die Beschämung, welcher solche nzaxaXa^ovtg unterliegen, 
wenn sie entlarvt werden, drückt Plutarch gut aus: ufieiei uöv 
mvofisva v ot TCQoßTtotovfievoL nXovretv tzt (lüXXov nivovzcu 
öicc zi]v ctAafyvsi’u v.*) 

Wenn es also den Griechen an einzelnen Exemplaren 
mannigfach schattirtor ukat,oveCa zu keiner Zeit gefehlt hat, 
so wird die Sucht gross zu thun, ihre Stellung und ihre 
Leistungen zu überschätzen, als angeborner Charakterzug be- 

1) Bei Athenacus VI p. 230 b. In fr. II bei Meineke fehlt dieser 
Schluss. 

1) änoltig , i'rpr} , txuotov to ZSiov Athenncus XIII 49 p. 686 d. 

3) Vgl. auch Martial V 35, 8. Der Schwindler als Kunstantiquar: 
Vlll 0. 

4) Plutarch Mor. 1 p. 180, 23 H. 

Ribbcck, Alazon. 4 
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sonders den Aetolern zugesckrieben und zwar von einem 
Kenner und Beobachter wie Polybios, der hieraus die Rauflust 
und Beutegier des halbbarbarischen Bergvolkes herleitet. 1 ) Wenn 
sich hier die naive Freude Ungebildeter an blanker Pracht und 
Ueppigkeit breit machte, so ist es hauptsächlich die Schule des 
Pythagoras gewesen, welche die unteritalisehen Grossgriechen, 
die Italioten solidarisch in den Ruf der ccka£oveta gebracht 
hat. Gegen den Verdacht einer solchen Richtung anzugehören 
verwahrt sich Jemand in der Komödie 2 ): 

ovd' ’lruhcÖTtjs ovö’ ctka^wv o vöctfuös. 

In Rom galten. die Pränestiner für besonders ruhmredig. 3 ) 
Das Selbstbewusstsein der Rhodier als einer ausschlaggebenden 
Seemacht war in dem Spruch wort 'ijfitis ötxa ’Podioi, dexa 
vi jeg (soviel Rhodier, soviel Schilfe) ausgeprägt, welches auf 
Prahlhänse angewendet wurde. 4 ) Dass auf der glücklichen 
Insel, wo auch Beredsamkeit und bildende Kunst dem Im- 
posanten und Grossartigen zustrebte und schon ein Zug orien- 
talischen Wesens der hellenischen Cultur beigemischt war, 
mancher eingebildete Kaufmannssohn sich so berühmt haben 
mag, lässt sich denken. Heissen doch schon in der Ilias B 
654 die Rhodier, und zwar sie allein von allen griechischen 
Nationen, <iyeQa%oi, dort noch zum harmlosen Ausdruck ihrer 
Rüstigkeit und Macht. 5 ) Ob von diesem Charakterzug im 
’Pöäiog des Alexis oder in der 'Podiu des Philemon Gebrauch 



1) Polybins IV 3: «äs uv tl&ta/ievoi uiv grjv änb zäv ntXag, bfbyfvoi 
äf noXXfjg zogyyiug Sicc zt)v tpzfvzov aXafcovtiav , y SovXivovzeg «fl nXto- 
vexnxiv xai 9r\ gimSy £mei ßiov, oväiv otxeCov, zcuvza d’ yyovptvoi jzo- 
Xffiia. Vgl. II 45. 49 V 8 IX 38 XVIII 4 (6 de ‘HXinnog . . . AlxmXixbv 
l'<py xui dtaxgixbv Stuzt9tio9ui zbv ’AXt^avdgov Xöyov.) Vgl. V 8 und 
Agatharchides bei Athenaens XII p. 527 II: AlzmXol xoeovzm zmv Xotzräv 
tzüLUüzfQov Px 0VBl zrpös 9ci vurov , oamntg xal Jijj/ jzoXvztXmg xal Ixzitvi- 
cztgov ^riTüvci zmv äXXmv. Ueber den Inhalt des AizmXög von Philemou, 
der AlzutXoi von Kriton nnd Baton lässt sich nichts sagen. 

2) Com. anon. fr. 151 M. Vgl. Pliotius: ’lzaXim zyg' b <xXa£mv anb 
zmv nv&ayogtxäv , f; Sioc zyv Evß agiv b Xctyvog. Vgl. die oben erwähnten 
Stücke Tuquvzivoi nv&ayogiexrjg I7v9ayogi^ovau. 

3) Plautus Bacch. 24: Praenestinum opino esse: ita erat gloriosus. 

4) Diogenian V 18 — Inl xmv aXa^ovf voaivtov. 

5) Vgl. Ilesychius s. v. äytQmyai. 
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gemacht war, wissen wir nicht. Das eigentliche Urbild der ala- 
£ovsi'a aber waren dem Griechen die Perser 1 ) und überhaupt 
die Orientalen 2 ) wegen ihrer barbarischen Prunksucht wie 
wegen ihres blöden Hochmuthes; zur tragischen Hybris ge- 
steigert erkannte er dieselbe in Xerxes. Vielleicht ist in den 
IIeqOcu des Pherekrates (oder wer sonst der Dichter gewesen 
sein mag) der Plutos als persischer aka^cöv an der Spitze einer 
Gesandtschaft aufgetreten, um den athenischen Demos durch 
Versprechungen eines Schlaraffenlebens (fr. 130 K.) für ein 
Bündniss zu gewinnen, und zwar als eleganter Adonis, der 
Malven auswirft, Hyakinthos athmet, Honigklee plaudert und 
Rosen lächelt, Majoran küsst u. s. w. (fr. 131 K.). Mit dem 
punisehen Kaufmann vergleicht Jemand einen Schwindler 
als q)OLvi%tXixtriv xal koyav aiafcova. 3 ) 



ir. 

Zur Synonymik. 

Da der ccla^o) v mit dem Ilochmüthigen, dem Selbstgefälligen, 
dem kleinlich Ehrgeizigen, dem Lügner, dem Schwätzer, dem 
Unverschämten, dem Hasenfuss, dem Einfältigen und noch andren 
Charakterköpfen manche Verwandtschaft hat, so kann das ganze 
Lexikon, welches dem Griechen zur feineren Färbung und 

1) Lnkian über d. Haus 6 : oväi netzet Tli^omyv ctlagoveiav. Xenoplion 
im Agcsilaos 9 stellt der schlichten Grösse seines Helden die etla^ovela 
des schwer zugänglichen, sich vornehm abschliessenden Persers gegenüber. 

2) Dem Herodot wirft Plutarch (über die Bosheit des Herodot 18) 
vor, dass er den Krösus durchweg als dfiadi; xnd ctXce^ova xal ysloiov 
geschildert habe. 

8) Coin. anon. fr. 198. Ilesychius erklärt: änatrßöv xal näiryXov. 

Vgl. 409: tv&vg ös «PotV i| yiyvanat ' | rfj ulv äiScotu yfijl, zy <11 

lau ß arm. 

Witz oder Dummheit ist cs, wenn der Grammatiker Epaphroditos den 
Namen der 'A 1 t'Jw vf s am Pontus durch Annahme eines Voealwechsels auf 
dlajövss zurückführt: «lafoxas ztvttg elvea ctvzovg vztö zyg evöai uovtag zyg 
X&Qtts fityantvovs zov ä flg zo l zQctnivzog, Herodian Kpim, Hom. bei 
Lenz I p. 28, 22. Vgl. Stephanus Byz.: 'Alt^ävfg , t&rog .... feeag Sl 
Stet zö vnegyepctvov zov itlovzov netz’ {vetXXctyyv zov ä tlg t oerras eivo 
(xüo&yBotv. 

4 * 
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Schattirung zu Gebote stand, hier nicht erschöpft werden. Die 
folgende kleine Sammlung von Glossen, deren Erklärung aus- 
drücklich durch das Wort ccAa£<6v u. ä. gegeben ist, soll nur 
die im' Vorigen versuchte Charakteristik einigermassen vervoll- 
ständigen. Auch so bleibt die vollere Erörterung mancher 
Wörter einer andren Stelle Vorbehalten. 

1. Zur Charakteristik der äusseren Erscheinung. Die 
Verwandtschaft des Prahlers mit dem Pferde hält noch die 
Physiognomia des Polemon-Apuleius fest. 1 ) Die Aehnlichkeit 
mit diesem besteht in der Mähne, dem langen Hals, den 
grossen Backen, den weit geöflheten Nüstern, der herabhängen- 
den Unterlippe. Dazu kommt eine flache Stirn 2 ), flackernde, 
feuchte Augen, wie sie auch Alexander gehabt haben soll 3 ), 
vorstehendes Kinn 4 ), ein weit gestreckter Nacken 5 ), nach oben 
zurückgeworfen. 6 ) Auch die Bewegung der Schultern beim 
Gange nebst dem Emporstrecken des Halses theilt er mit 
dem Pferde. 7 ) Und erkennen wir nicht auch in jenen, welche 
nach der Natur des Hahnes geartet sind, unsren eitlen, hoch- 
inilthigen, geilen Narren wieder? wie sie mit rundem, unruhig 
strebsamem Auge, mit kleinem, beweglichem Kopf, aufgerecktem 
Halse, leichten Schultern stelzbeinig einhergehen, stolz auf ihr 
Haupthaar und den stattlichen Bart, mit lauter Stimme sich 
bemerkbar machend? 8 ) 

Von den Wörtern, welche näher das Auftreten und 
Aussehen des Vornehmen (ßc^vog), Gespreizten (Goßago s), Ge- 
zierten (äßgög), kleinlich Ehrgeizigen (fuxgocpcAÖTifiog), An- 
spruchsvollen (%avvo s), Hochmüthigen (vnegricpcivog), Aufge- 
blasenen u. s. w. charakterisiren, wie ai'gio&tu GtfivvviGdut 
Goß«gsvso&cu äycUisad-cu äßgvvsa&ai &qvxt£G&<xi i%v7iTiäi,tiv 
ntipvGrjG&ca u. a. ist hier, wie gesagt, einstweilen abzusehen. 
Den selbstzufriedenen, leuchtend frohen Gesichtsausdruck 
des «Aagcav bezeichnet ßovyäl'og. 9 ) Verwandt hiermit ist 
yuvgog. Aufgeputzte und gut besetzte, lachende, stattlich 
prangende Tische; Pferde Kinder Kälber, wenn sie sich wohl 
fühlen und in ihrem Gebühren zeigen, dass sie etwas auf sich 
halten, werden so genannt, auch der Löwe. Beim Menschen 
deutet es auf Selbstgefälligkeit, stolze oder eitle Freude an sich 
selbst, Zuversicht, die in «Aagoi'a« übergeht. 10 ) Ironisch 
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brauchen Archilochos und Alkaios das homerische ccyiQcoxog 
zur Bezeichnung des (ixoöfiog neu «Aagcav 1 *), während es, wie 
bekannt, eigentlich den hochgeehrten, hochansehnlicheu be- 
deutet, dann allinälig in den Begriff des vornehmen (= fffftnog, 
wie bei Alkman fr. 122) selbstbewussten hoclimüthigen ttber- 
müthigen frechen übergeht. Spröde Mädchen und Knaben 
heissen dy£p<a%ot Iä ); desgleichen in leicht zu ermessender Ton- 
leiter Pferd Stier Bock Satyr Esel. 

Von dem feierlichen, aft'eetirt vornehmen Auftreten besonders 
der Philosophen 13 ) (z. B. des Sokrates: Aristoph. Wolken 352) 
gilt ßgiv&og, ßQEv&vEG&cu: Salbung, gesalbt thun. 11 ) Wer 
wie ein mächtiges Schiff gleichsam mit vollen Segeln daher- 
fährt, heisst ßovßKQccg. 1 **) 

Vom Gang: er spielt sich auf, inLcpigsrai 15 ); geht auf 
den Fussspitzen, in ccxqcov ovv%cav ßadi^si oder in’ ccxqcov 
noQtvsrcu 16 )] er wiegt sich kokett in den Hüften, Gaka- 
xavi^EL 17 ), kehrt das Hintertheil heraus, jravAijjvs 18 ), dem 
Pfau ähnlich. 13 ) Ein grobes Schimpfwort für den äka£cov als 
gemeinen Charakter muss fiö&oiv gewesen sein, was eigentlich 
einen gelenkigen Possenreisser, dann auch einen grotesken 
Tanz bedeutete, wie ihn etwa betrunkene Matrosen liebten. 23 ) 
In ähnlicher Ideenverbindung wird der akat,cöv, vermuthlich 
zunächst in seiner Eigenschaft als (iccvxcg, bald wie der Priester 
der Kybele ßaßctS, ßaßctxxrjg 21 ), bald wie der des Dionysos 
ßnxxog Gccßog Gaßct^iog genannt, immer in verächtlichem 
Sinn wie ccyvQxrjg , Gaukler u. ä. 

2. Während die erste Gruppe vielfach in die Sphäre des 
Hochuiüthigen hinüberspielt, streift die zweite au die des Red- 
seligen. Vom beweglichen oder weitgeöffneten Mundwerk ent- 
lehnt sind die Ausdrücke Gx6[i(pog GxopcpäG ca 22 ) fivxog 23 ), 
vom übersprudelnden leeren Geschwätz cpkidoov* 1 ), vom strömen- 
den Regen ka x q cc ß ä v ih ) , vom hohlen Schaum kanixxsiv 
(kani&iv) und Verwandtes 26 ); aus dem kctniGrrjg oder kanexxr/g 
machte das Wortspiel dann einen ylancftrjg.- 7 ) Mit der auf- 
schäumenden Brandung des Meers verglichen heisst prahlen: 
nskayi^Eiv 38 )-, es ist wie ein tlachcr Ruderschlag ins Wasser, 
daher nkar vyi^siv und &akccx roxonsiv*’), oder ein blosses 
Klatschen mit der flachen Hand: nkccxE ik^eiv. 30 ) Mit grossen 
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Worten wie mit Felsstücken oder Berggipfeln um sich werfen 
ist xpt] (ivoxontlv. 31 ) 

Um Bekanntes und Leichtverstiindliclies (wie xav%üa&at 
xofi7cä^£iv (isyabjyoQftv fuyaküQQrjfiovelv asfivoloyetO&ai re ga- 
TEveßO'Ki u. a.) zu übergehen, mögen sich einige, zum Theil 
metaphorische Ausdrücke anreihen, welche das Windige, Lügen- 
hafte im Charakter und besonders in de« Beden des äfat£wv 
betonen. Der von thörichter Einbildung wie Räucherwerk 
gleichsam in die Höhe Geblasene heisst zvyco&eCg und seine 
Sinnesart z vq>og. 33 ) Eirfe Stufe tiefer steht der Windbeutel, 
der xctnvög genannt wird, nicht verglichen mit dem majestätisch 
aufsteigenden Qualm, sondern als lockre leichte Rauchwolke 
ohne Flamme. Als solchen haben wir z. B. den Proxenides, 
den Theogenes, den Aeschines kennen gelernt. Die (iBzeaQo - 
Aoyot fif T£caQoki<5%cti iLEztnQoytvccxEg gehören hierher. 
Massiver, bedrohlicher wegen des begleitenden Busses sind 
ut^ttkoxo^iitiav und \!>okoxoyi.nCcu, wie die prahlerischen 
Drohungen des Paphlagouiers genannt werden. 33 ) Nach der im 
Feuer verpuffenden Weinrebe wird Aeschines bei Aristophanes 
tl)Evöa^c'i^cc^vg genannt. 3 *) Dem leeren, gehaltlosen Ton 
seiner Lügenrede verdankt der Schwindler die Bezeichnung als 
»f’otttjjs. 35 ) Für den miles gloriosus bestimmt, der gern von 
Schlachten erzählt, dann auf jeden Renommisten, z. B. auf 
Volksredner übertragen ist Qaxiattjg. 36 ) Weil er Wahres mit 
Falschem vertauscht, den Leuten ein X für ein U macht, heisst 
er ä icc/isvaztig. 37 ) Etymologisch unklar ist x&ozonevzrig 33 ), 
vermuthlich dem betrügerischen Schwätzer geltend, und der 
ironische Ausdruck xi^äkrjg (auch xizzaArjg 33 ), der Abenteurer 
und Gauner. Der renommistische Verschwender öTta&ä* 0 ), ver- 
zettelt sein Geld. 

Den Beschluss mögen drei Vögel machen, die ihren Namen 
zur Bezeichnung des uka^civ hergegeben haben: xinrpog adivei 
sagt man von den hohlen Verheissungen eines Renommisten. 11 ) 
Ein unermüdlich herausfordernder Schreier wird bei Eupolis 
einmal xps| genannt. 12 ) Wer sich mit hastig aufgeschnappter 
W r eisheit brüstet, ist ein Oi tepfiuAoyog (Saatkrähe 43 ). 
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